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34. Jahrgang. 

Die parlamentarische 
Lage. 

Nach fast vierwöchentlicher Pause ist am 
Mittwoch daS Abgeordnetenhaus wieder zu einer 
Vollsitzung zusammengetreten. DaS Haus hat 
sich nach oll den vielen VermittlungSaktionen 
die durch die letzten Wochen hindurch getrieben 
wurden, der Arbeitsfähigkeit nicht viel genähert. 
Nach den Drohungen, die in den letzten Wochen 
von den Tschechen dem Kabinette bei dessen 
Wiedererscheinen im Parlamente angekündet 
wurden, konnte man erwarten, daß es gleich 
bei der ersten Sitzung zu Sturmougnssen 
der Tschechen kommen werde. Abgesehen von 
dem bischen Lärm, den einige tschechische Ra« 
daumacher beim Erscheinender Minister machten, 
verlicf die Sitzung ruhig und ohne Aufregung. 
Nur Kramarz ließ es sich nicht nehmen, seine 
alte Litanei von der Unterdrückung der sla-
wischen Völker herzusagen und erhielt vom Abg. 
Dr . Pergelt die richtige Antwort. 

Wenn von gewisser Seite behauptet wird, 
daß sich die Lage „gebessert" hat, so ist die« 
wohl sehr optimistisch aufgefaßt. Allerdings 
lassen vielleicht die ersten Sitzungen, da die 
befürchteten Sturmszenen ausgeblieben sind, die 
Vermutung zu, daß die Slavenführer ihrer 

Auf Wef.ht Seiner Koheit. 
Novellen« auS der Zopfzeit von A. Hinze. 

«Ew. Hoheit, es ist eine Frau draußen. Sie 
behaupter. die Nadel zu bringen", meldete der ein-
tretende Kammerdiener. 

Der Fürst, ein kleiner Potentat im lieben 
deutschen Lande, aber nichts destvweniger allmächtig 
über das Geschick seiner Untertanen, die vor seiner 
Ungnade zitterten, sah vom Frühstück, aus, bei dem 
er saß. Das weite Gemach war mit weißlackierten, 
vergoldete» Möbeln mit roten Sammetpolstern a»!s-
gestattet, deren Teckelbeinchen sich schön abhoben von 
dem glänzenden Parkettboden. Durch das offene 
Fenster zogen die Düfte von Muskat-Hyazinthen 
und Beilchen. die im Schloßhofe blühten, denn es 
war Frühling. 

„Er ist ein Dummkopf. Köhler! Bringen? Ja, 
hat sie sie denn gefunden? — Lasse er die Frau 
eintreten." 

Eine ältliche Frau in einfacher bürgerlicher 
Kleidung und großer Flügelhaube trat ängstlichen 
Blickes über die Schwelle. 

„Fürchte Sie sich nicht, ich beiße nicht. Sie 
bringt meine Busennadel — wo hat Sie dieselbe 
gefunden?" 

„Halten zu Gnaden, Ew. Hoheit, nicht ich 
habe i«e gesunden, fondern Rosette, eine arme 
Waise — ich bin ihre Muhme." 

..So — so.' 
Hoheit öffnete das Seidenpapierpäckchen, das 

die Frau knixend hingelegt hatte — die Brillant-
busennadel, die er aus einem Spaziergange verloren 
hatte, lag vor ihm. Befriedigt nickte er: 

„Sagen Sie, warum die Demoiselle Rosette 
nicht selbst gekommen ist?" erkundigte er sich, indes 
er eine kleine silberne Klingel in Bewegung setzte 
und dem eintretenden Diener befahl: „Die Geldrolle 
für die gesunden? Nadel!" 

halsstarrigen Politik fatt geworden sind und 
nun einen Ausweg aus der Sackgasse suchen. 
Allein waS geschirht jetzt im Parlamente? Es 
verhandelt über DringlichkeitSanträge und wer 
gibt uns die Gewähr, daß die slawischen Führer, 
wenn diese erledigt sind, nicht mit neuen 
herausrücken — der Born der Dringlichkeit«-
nnträge ist j<> unerschöpflich — um so die Zeit 
bi« zum entscheidenden Augenblicke hinzuziehen 
und dann denn Deutschen den Revolver an die 
Brust zu setzen. Unter dessen können sie vor 
ihren Wählern im Lichte der arbeitswilligen 
Volksvertreter glänzen. 

Die allerding« auffällige Mitteilung, daß 
der Polenklub eine Wendung gemacht habe, indem 
er jttzt nur die Umbildung und nicht den Rück« 
tritt des Kabinettes verlangt, bedeutet auch 
keine Wendung zum besseren. Die« bedeutet 
nichts andere«, als daß der Polenklub aus dem 
Sprunge steht, zur slawischen Union abzn-
schwenken. Eine Regierung in der Tschechen 
sitzen, wird aber immer die Tendenz haben, 
gegen die Deutschen zu regieren. 

Wir haben aber nicht allein mit den 
Tschechen zu rechnen, für die Arbeitsfähigkeit 
im Parlamente sind nicht nur die Verhältnisse 
in Böhmen maßgebend, nein auch die Wünsche 
aller anderen Slawen sollen erledigt werden! 
Schreibt doch der „Slovenec", alle slawischen 
Abgeordneten seien aufzufordern „eher alle« 

„Halten zu Gnaden, Ew. Hoheit," tönte da 
plötzlich die Stimme der Frau, nachdem sie gekämpft, 
was sie Se. Hoheit antworte» sollte, .die Rosette 
ist nicht gekommen, weil sie den Finderlohn, den 
Ew. Hoheit gnädigst ausgesetzt haben, nicht an-
nehmen will." 

Der Fürst zog die Braunen hoch. 
„Ei, ei, — sieh, sieh," sagte er langsam, sah 

nachdenklich vor sich hin und nickte dann gnädig 
der Frau zu: „Ich danke I h r ; Sie kann gegen, 
bestelle aber der Demoiselle Rosette, sie solle unver-
züglich auf« Schloß kommen." 

Eine Biertelstunde später meldete Köhler die 
Finderin der Nadel, und Demoiselle Rosette WillerS-
dors trat mit einem Knix inS Semach. Der Knix 
war nicht übermäßig tief und die zierliche Gestalt 
im rosa Kittunreifrock hob sich gar schnell wieder, 
samt dem weißgepuderten «öpschen, gerade, als sei 
der jungen Demoiselle Devotion znwieder. Man 
rühmte nicht mit Unrecht den scharfen Weidmanns-
blick Sr. Hoheit, wenn der Fürst von seinen Jagd-
ausflügen mit reicher Beute heimkehrte, — gerade 
wie ein Jäger ans den Anstand nahm der 45jährige 
Monarch die Kleine aufs Korn. Und was er sah, 
gefiel dem Frauenkenner gnt, sie war nicht allein 
reizend, sondern sah gerade so apart ans wie ein 
vornehmes Franenzimmerchen. Besonder» allerliebst 
war aber der Trotz, der um die hochgeschürzten 
Lippen spielte — ihn zu brechen ans allerhöchsten 
Befehl, mußte ein gar artiges Plaisier sein. 

„Bou jour, mein liebe« Kind, sage Sie mir, 
weshalb Sie die fünfzig Taler Finderlohn nicht 
annehmen will? 

„Weil ich mir nicht« schenken lasse, bas ich 
nicht verdient habe, Ew. Hoheit," kam es nnbe-
denklich zurück. 

Der Fürst nickte. 
„Gut — obwohl Ihre Ehrlichkeit wohl den 

Lohn verdient. — Wie aber, wenn auch wir uns 

kurz und Nein zu schlagen" al« zuzulassen, daß 
die jetzigen Zustände in Kärnten fortdauern. 

I n immer weitere Kreise dringt die Ueber-
zeugung, daß jetzt uubediugte« Ausharren der 
deutschvölkischen Abgeordneten am Platze ist und 
nene Opfer zwecklos sind. 

DaS System Bienerth'« ist wahrlich nicht 
nach dem Wunsche der Deutschen zugeschnitten, 
allein die von ihm vertretene Politik ist auf 
die Wahrung der vollsten Objektivität gegen« 
über den Parteien und Nationalitäten gerichtet. 
Seit Jahrzehnten sind die Deutschen in Oester-
reich von den Regierungen immer an die Wand 
gedrückt worden und sie mußte» zusehen wie 
die Sonne der RegieruugSkunst dem österreichi» 
scheu SlawiSmu« sich zu wendete. 

Der slawischen Union gegenüber dürfen 
die Deutschen keine Schwäche zeigen. Die 
slawische Union muß vorerst umkehren 
und die Bahn der Arbeit betreten, dann erst 
sind weitere Verhandlungen möglich, welche sich 
aber sofort zerschlagen müssen, sobald die sla» 
wische Union nicht einen P:rsonen- sondern einen 
Systemwechsel verlangt. 

nicht« schenken lassen wollen, ohne uns zu revan-
chieren?" 

Hoheit lächelte sein und seine Finger strichen 
so angelegentlich den schwarzgewichsten Schnurrbart, 
als fei er einem Plane ans der Spur. 

Die runden Schultern unter dem Florbusentuch 
hatten ein wenig gezuckt, gerade al« wollte ihre 
Besitzerin sagen: Es ist doch vergeben«, was er da 
redet. Da tönte die Stimme Se. Hoheit. 

„Hat Sie denn Geld nicht nötig? Wer waren 
Ihre Eltern — wovon lebt Sie, die Demoiselle?" 

Jetzt kräuselten sich die roten Lippen unwillig 
— was hatte Se. Hoheit die Nase hineinzustecken 
in ihre Sachen? 

„Mein Herr Bater war ein Schulmeister nnd 
nach seinem Tode hat meine Frau Mutter al« 
Schulmeister!» die Kinder unterwiesen. Seit auch 
sie tot ist, bin ich bei meiner Muhme, der Müllerin. 
Sie hat einen Kramladen am Markt. Ich — bin 
Handschuhmacherin." 

Sie war bei den letzten Worten rot geworden 
im Gedanken aii da« erste Paar, da« ihr den 
Herzallerliebsten eingetragen hatte. DaS Erstling»-
werk ber jungen Anfängerin war gar wohl gelungen 
und stolz über ihr Werk, hatte sie die Handschuhe 
selbst zu dem Austraggeber hingetragen. Dieser war 
ein Kandidat der Theologie und wollte die Hand» 
schnhe haben für die Reise »ach Jena, woselbst er 
sein Examen absolvieren sollte. Ei» junger, schlanker 
Mann, bei dessen dunklem Blick der Rosette gar 
wunderbar ums Herz geworden war. Anprobe war 
selbstverständlich gewesen. Leider aber war der 
Kandidat nach Männerart sehr ungeschickt dabei, 
so daß Rosette aus lauter Angst um ihr mühselige« 
Werk gebeten hatte: „Erlaubt Musje, daß ich Euch 
helfe?" — „Wie gerne, liebwerte Demoiselle!" Al« 
nun aber die weichen Finger mit sanften Druck 
über seine Hand gestrichen, war dem Kandidaten 
ein süßeS Feuer durch die Adern geströmt. Wie nun 
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Dir ersteii Haussthungrn. 
Bei der Mittwochsitzung. die knapp nach 2 Uhr 

eröffnet wurde, erscheinen die Minister im Frack; 
als Baron Bienerth voran den «aal betritt, erhebt 
sich ein kleiner Lärm bei den Tschechischradikalen. 
Sie rufen: Noch immer dieselbe Regierung! Abzug! 
Nieder mit den Schänder« deS StaatSgiundgesetzeS! 

Die Minister nahmen ruhig auf ihre» Fauteuils 
Platz, während Deutschfreiheitliche und Christlichsoziale 
einen lebenden Zaun um sie bilden. Der Präsident 
schreitet unbeirrt zu dcn kurzen einleitenden Worten 
und der Verlesung des EinlauseS. 

Die Dringlichkeit seines. Antrages betreffend 
den Schutz der nationalen Minoritäten erklärte Ab-
geordneter Kramarz , die politischen Motive lägen 
einerseits in der unqualifiziei baren Behandlung der 
Tschechen in Wien, andererseits in den den Staat 
ruinierenden Zuständen in den südslawischen Ländern. 

Hierauf begründete Abgeordnete Dr. Per gel t 
feinen Dringlichkeitsantrag. Unter lebhaftem Beifall 
sämtlicher deutschen Parteien wie» er in würdiger 
und sachlicher Weise die Vorstöße der Tschechen und 
die Verdächtigungen und Angriffe des Abgeordneten 
Kramar gegen die deutsche Bevölkerung und die 
deutschen Beamten zurück. 

Die 7. Sitzung vom 25. d. M. begann in 
vollster Ruhe. Abgeordneter S e l i g e r (Soz>aldemo-
trat), begründet seinen DringlichkeitSantrag betreffend 
die Nationalitäten- und Sprachenfrage. Er vertritt 
den sozialdemokratischen Standpunkt und wirft den 
bürgerlichen Parteien vor. daß sie an den. Versagen 
deS Parlaments schuld seien. 

Hierauf sprach der Ministerpräsident Freiherr 
von B i e n e r t h Die Tschechen hörten ihm ruhig 
zu. Nur an einzelnen Stellen seiner Rede unter-
brachen sie ihn durch Zwischen»uie. Auch nach Schluß 
seiner Rede enthielten sich die Tschechen jeder Kund-
gebung. Bloß einige Tschechischradikale pfiffen daS 
Signal „Abblasen!'. 

Der Minister bespricht die Dringlichkeitsanträge 
betreffend die Nationalitäten- und Sprachensrage, 
und wendet sich gegen die Ausführungen des Abgeord« 
neten Kramar. Der Ministerpräsident war bemüht, 
nach keiner Seite hin Stellung zu nehmen. 

Nach dem Ministerpräsidenten gelangten eine 
Reihe von Rednern zum Worte, wobei die Tschechen 
und Südslawen den Ton, mit dem Dr. Kramar die 
ganze Wechselrede einleitete, fortsetzten Es waren 
wieder nur haltlose Behauptungen, Entstellungen, 
zum Teile Hetzreden, Verdächtigungen, aber kein Wort, 

Cupido stets Wege findet für die, die sich finden 
sollen, so war am nächsten Tag der Kandidat zur 
Muhme Müllerin in den Kramladen gekommen — 
er bringe das Sacktüchlein, da» die Demoiselle 
Willersdors bei ihm habe liegen lassen. Da aber 
gerade die vornehme Frau Syndikussin den Kram-
laden beehrte, hatte die Müllerin den Finder zu 
Rosette beschieden. Und nun — Rosette hob stolz 
und freudig das Köpfchen — als ihr heimlicher 

r Bräutigam hatte der Kandidat die Reife nach 
a angetreten. Sobald er nach bestandenem Examen 

eine Anstellung erhalten, würde er sie zu seiner 
Frau machen. 

..Handschuhmacherin? So — so und daS ist 
ein so einträgliches Metier?" sagte Se. Hoheit und 
eS klang etwas spöttisch. „Nun, denke Sie darüber, 
wie Sie will, mein Kind. Kurz und gut — wir 
sind Ih r zum Danke verpflichtet und wollen ihn 
auf fürstliche Weise geben." Er lachte leise. „Hat 
Sie einen Wunsch, so sage Sie ihn !" 

Einen Wunsch? Ach, Rosette dachte an eine 
Anstellung sür ihren Kandidaten, an eine Ausstattung, 
damit sie heiraten könnten, das war ja aber ver-
messen zu sagen, das war ja weit mehr als die 
fünfzig Taler. 

„Sie schweigt? — Nun, so will ich Ih r etwas 
schenken, was sich jedes Mädchen wünscht — einen 
Bräutigam." 

Diesmal wurde Rosette flammenrot. — Ich 
habe bereits einen, wollte sie sagen, unterließ es 
aber noch rechtzeitig. Se. Hoheit würde eS sehr übel 
deuten, wollte sie gestehen, daß der Kandidat während 
des Examens sich eine Herzliebste angeschafft hatte. 

„Ich nehme nur einen den ich liebe, Hoheit!" 
sagte sie bestimmt. 

„ Sie ist eine Kratzbürste und hat zu gehorchen! 
Ein Eheherr ist Ih r sehr nötig, damit ihr die Borsten 
abgewöhnt werden. Gehe Sie jetzt nachhause und 
erwarte Sie meine Befehle!" 

Deutsche Wacht 

daS den Wunsch nach nationalem Frieden, der doch 
in den DiinglichkeitSantiägen ausgedrückt ist, bekundet 
hätte. Dr. Weidenhoffer hat in seiner bekannten 
schneidigen Weise den Standpunkt der Deutfchnati-
onalen Niedei Österreichs vertreten, und das mit vollem 
Erfolg. 

Abgeordneter G r a f e n a u e r bespricht (zuerst 
windisch) die Verhältnisse der Slowenen in Kärnten. 
Er bespricht auch in entstellter Weile den Slowenen' 
einbmch in Fürnitz, die Volksschulve, Hältnisse in 
Kärnten und behauptet, daß die Slowenen in Kärnten 
gar kein Recht hätten. 

Der tschechische Agrarier Abgeordneter «otlar 
spricht sür die Slowenen in Unterfteiennark und 
«rain. 

Den Schluß machte ein deutschdöhmijcher Abge-
ordneter. Dr. Roller; wohl einer der beste» Sprecher, 
den die Deutschen haben. Seine ui'gemein ruhige 
und vornehme Sprechweise konnte auch den Gegnern 
keine Anhaltepunkte zu irgendwelchen Angriffen geben. 

I n der Donnerstagsitzung wurden die Dring-
lichkeiieanträge über die nationalen Fragen erledigt. 
Ueber Antrag der Abgeordneten Stolzel und Fink 
wurde ein Ausschuß von 52 Mitgliedern gewählt 
und beauftragt, die Regelung der nationalen Angê  
legenheiten und die damit im Zusammenhang stehen-
den Gesetzentwürfe und Anträge, die diesem Aus-
schusse in Zukunft noch zugewiesen werde», mit Be-
rücksichtigung der in den einzelnen Kronländern be-
stehenden Verbältniffe zu beraten und dem Hause 
binnen drei Monaten Bericht zu erstatten. 

DaS Zustandekommen dieser Formel ist jenen 
Abgeordneten zu danke», die ihre autonomistischen 
Ansichten vertraten. Für die Alpenlärrder taten dieS 
die Abgeordneten Marckh l und Dobernig. 

politische Rundschau. 
Rede des Abgeordneten Marckhl bei der 
Verhandlung der nationalen Dringlich-

keitsanträge. 
Abgeordneter R. Marckhl wi st dem Abge-

ordneten Kotlar vor, daß er den Weg der Vernade-
rung betreten habe. Von den Deutschen im ste irischen 
Unterlande werde allerdings ein Blatt in slowenischer 
Sprache herausgegeben, aber nur zu dem Zwecke, 
um die Irreführung der slowenischen Bevölkerung 
durch die zahlreichen Hetzblätter zu verhindern und 
um die Absichten dieser Blätter und ihrer Hinter-
männer, den Frieden zu stören, nach Möglichkeit zu 
paralysieren. Redner polemisiert gegen Kramar und 

Ganz verwirrt, unter wachsender Angst um ihr 
Glück, verließ Rosette das Schloß. Auf dem Wege 
begegnete ihr der neue Schloßverwalter, der erst 
kürzlich herberujen war. Ein unverheirateter Mann 
mit einem gar stattlichen Bäuchlein und einem weiten 
Herzen für das Weibervolk, wie man sich erzählte. 
Als er sie sah. zog er den dreieckigen Hut mit 
lächerlicher Devotion: 

„Werden wir häufiger das Bergnügen haben, 
die schöne Demoiselle hier zu sehen?" 

Ohne ihn einer Anlwott zu würdigen, stelzte 
sie auf den Stöckelschuhen stolz an ihm vorüber. 
I m Innern aber sühlte sie sich nicht so sicher, wie 
sie tat. Allerhand Kombinationen tauchten schreckhaft 
in ihr auf — wie eine drohende Wolke legten sie 
sich auf ihr keckes Selbstbewußtsein. 

» 

Da» Butzenscheibenfenster in dem Häuschen der 
Müllerin stand offen. Davor saß die kleine Rosette 
und stichelte emsig an einem Handschuh. Bor ihr 
auf dem Nähtisch lag eine Pergamentrolle — das 
erste Schreiben des Kandidaten an seine Herzliebste. 
Es enthielt die frohe Nachricht, daß er das Examen 
glücklich bestanden habe. 

Trotzdem seufzte Rosette tief auf. Se. HoheitS 
Worte verfolgten sie. Wenn er sie nun wahr machte, 
ihr befahl, einen anderen zu heiraten? O Himmel, 
hätte sie doch bekannt, daß ihr Herz nicht mehr 
frei war! Allein, welche schwere Rüge hätte sie 
damit ihrem Kandidaten eingebracht, Ijatte vielleicht 
heraufbeschworen, daß feine Anstellung vereitelt 
würde. Ach, waren die A »Süchten dafür nicht über-
haupt recht unsicher? Wann würden sie heiraten 
können? Heiraten — ? 

Sie stieß einen leichten Schrei ans über ihren 
Irrtum, vielleicht auch, weil auf dem Marktplatze 
eine gravitätische Gestalt auftauchte im veilchenblauen 
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sagt, eS wäre angezeigt gewesen, wenn dieser sich 
die Mühe genommen hätte, einen Gesetzentwurf über 
den Schutz der nationalen Minderheiten vorzulegen. 
Die Deutschen in Untrrsteiermark wären daran be-
sonders interessiert gewesen, denn sie bilden in der 
dortigen slowenische» Bevölkerung eine Minderheit. 
Die Ereignisse der letzten Zeit haben bewiesen, daß 
sie eher als alle anderen Minderheit«! eines Schutze« 
bedürfe», allein Dr. Kramar darf versichert fein, 
daß sich die Deutschen auch in Zukunst selbst helfen 
und schlitzen werden mit Hilfe der Schutzvereine und 
der deutsche» Gemembürgschast, die besser als jedes 
Schutzgesetz den nationalen ^.inderheiten Schutz 
bieten. Wenn so vielfach über die Bedrückung und 
Zurücksetzung der Slowenen Klage geführt wird, 
muß man diesen Klage» entgegenhalten, daß es tat-
sächlich den Slowenen noch niemals so gut gegangen 
ist wie unter der gegenwärtigen Regierung. Redner 
verweist aus das Millionengeschenk, das der Stadt 
Laibach gemacht wurde, auf das große Entgegen 
kommen in der Frage der Entsumpsung des Lai-
bacher Moors. Hier klagen die Slowenen immer 
über Vergewaltigung und Vernachlässigung und in 
den Zeitungen kämpfen sie gegenseitig um die Ver 
dienste und um die vielen Erfolge, die sie bei der 
Regierung errungen haben. Er gibt sodann eine 
Darstellung der September-Ereignisse in Pettau und 
bemerkt daß es ein slowenischer Priester war. der 
in einem nntersteirischen Markte deutsche Schulkinder 
durch Versprechungen zum Eintritt in die slowenische 
Schnle zwingen wollte. Ein siowenischer Priester 
hat auch die unerhörte Taktlosigkeit begangen, am 
offenen Grab« eines hochangesehene« deutschen 
Politikers, Carneri, das Gebet in slowenischer 
Sprache zu sprechen, um dadurch die Trauergäste 
und Verwandten auf das empfindlichste zu treffen. 
Wenn sich gegenwärtig die Blätter der slowenischen 
Bolkspartei dem nationalen Kampfe zuwenden, so 
sei dies vielleicht deshalb geschehen, um die Anf° 
merksamkeit von einer Broschüre abzulenken, die das 
Entsetzen aller anständigen Leute über den Mangel 
deS Empfindens für jene Grenzen erweckte, über die 
hinanS auch ei» Bischof nicht gehen sollte. Doktor 
Kramar und den übrigen Antragstellern der Sla-
wischen Union ruft Redner mit Bezug ans die slo-
wenrfche Nation zu, sie mögen dieses Völkchen nicht 
vor den Deutschen schütze», die ihnen nichts zuleide 
tun, sonder» ihnen Schutz bieten vor den Ber-
hetzungen und Vernachlässigungen, doch sei das 
deutsche Volk berufen, es zu erziehen nnd sein Gemüt 
zu bilden. Redner gibt im Namen seiner Kollegen 
aus Steiermark und Kärnten die Erklärung ab, daß 
sie au der Herstellung des nationalen Frieden» gerne 
mitarbeiten wollen, nch aber mit Rücksicht auf die 

Rock mit goldenen Knöpfe«, mit Rohrstock und Haar-
beutet, die linke auf dem festen Bäuchlein — der 
neue Schloßvcrwaltcr. — Bevor noch Rosette mit 
ihrem Schrecken fertig geworden, ging an der Hau»-
tür der messingene Klopser. 

„Ich komme im Auftrage Sr. Hoheit und 
wünsche die Müllerin, die Mnhme der Demoiselle 
WillerSdors. unter vier Augen zu spreche«." 

Damit und einem vielsagenden Blick aus die 
hübsche Kleine, trat der Gast über die Schwelle. 
Eine Minute später schloß sich hinter diesem und 
und der erschrockene» Muhme, die Tür der „gute« 
Stube" ; Rosette aber sank an ihrem Platz vor dem 
Mhtischchen laut schluchzend in die Knie — sie 
wußte uun, was Se. Hoheit befohlen hatte. 

* 

Tage vergingen. Rosette, sonst munter wie ein 
Bachstelzchen, schlich nur »urchs Haus der Muhme. 
Diese litt offenbar unter der Verzweiflung ihrer 
Nichte sehr, widerstand aber der flehentlichen Bitte, 
ihr den Inhalt der Unterredung mit dem Schloß-
vermalter mitzuteilen, mit den Worten: 

„Ich habe es Sr. Hoheit schriftlich geben 
müssen, daß ich schweige." 

„ I heirate diesen Schmerbauch nicht!" schrie 
da Rosa verzweifelt. 

„Begehre Sie nicht so aus, die Mamsell Nichte, 
üb« Sie sich fein in Geduld und beuge Sie sich 
dem Befehl Sr. Hoheit, wenn er eintrifft." 

Am selben Tage »och traf ein Lakai vom 
Schlosse ein mit der Meldung, die Demoiselle Willers-
dorf solle sofort a»fS Schloß komme«. 

Rosette entsann sich später dunkel nur, wie 
ihre zitternden Füßchen den Weg dorthin zurück-
gelegt. Mit wogender Brust machte sie ihren Knix 
vor dem Fürsten der sie wieder in dem nämlichen 
Gemach empfing. 
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Aus meiner Kestungszeil. 
Bon Fritz R e u t e r, ouJ dem PIattdeu:schen übersetzt von 

IS. Zortletzung. 
Der kleine KopernikuS war hingegen aus ganz 

anderem Holz geschnitzt. War Don Jnan sechs Fuß 
hoch, so maß dieser kaum fünf. Trotzdem war er in 
Halle bei den dortigen Füseliereu linker Flügelmann 
im zweiten Glied; wog Don Jnan gut zweihundert 
Pfund so hatte KopernikuS nur sechs und neunzig; 
sah Don Juan schön rot und weiß aus, so war der 
Kleine dagegen gelb und braun als hätten sie ihm auch 
einmal ein Truthahnei ins Antlitz geworfen. Don 
Juan hatte zwar eine krumme Nase, die jedoch ziem-
lich dick war: der Zinken Koperniki aber, ebenfalls 
krumm war dabei so schmal nnd spitz, daß man ihn 
in eine Stecknadel einfädeln hatte können. Dabei sah 
das Unding in die Welt als wenn es sagen wollte: 
„Siehst du mich?" Der ganze Kerl aber war stark 
und stramm; konnte er in punkto Längt seinem Käme-
raden auch nicht das Wasser reichen, so versuchte er eS 
wenigstens, stellte sich auf die Zehen uud wollte sich 
mit dem Sechsfüßigen messen. — Die Menschen trei-
be» ihr tägliches Geschäft verschieden; manche mit den 
Händen, andere mit den Fiißen und wieder andere mit 
dem Magen; KopernikuS aber behandelte alles mit der 
Galle. Drei BieUel deS Jahres, während welchem ich 
mit ihm hier in Graudenz saß, hatte er die Gelbsucht, 
die Heilste seiner freien Zeit brachte er damit zu. sich 
in einer Teertonne, welche dem Schmied Grunwald, 
der uns gegenüber wohnte gehörte, zu betrachten. 

Die Freude war groß als die Beiden ankamen; 
vor allem über KopernikuS und da wieder am stärksten 
bei Kapitän, denn diese waren gute Freunde von Halle 
her, allwo sie zusammen Pendelten nnd preußisches 
Landrecht betrieben haben. Ferner sochten sie ihre 
Kriegsjahre zusammen durch, machten gemeinsam ihr 
erstes Examen und teilten in Magdeburg während 
ihrer dortigen Hast ein Zimmer. KopernikuS mußte 
auch in Graudenz zu nnS ziehen; er bezog die Kasematte 
unter uns und nun blieben wir immer zusammen da 

8. Grund. 
cirtettn. 

zwischen unS nichts abgeschlossen wurde. Viel wurde 
nun erzählt. KopernikuS erzählte von W . . . und 
dem alten guten Franzos, welche möglicherweise nach, 
kommen könnten. Der Franzose wäre allerdings zur 
Zeit wegen seiner Geistesstörung in die Berliner 
Charitee. Wir hingegen unterrichteten ihn über Grau-
denz, dessen Kommandanten dem alten General, von 
Bartels, von Schr . . . und seinem Paulus. 

Kapitän hatte bekanntlich eine Kanarienhecke mit« 
gebracht, der kleine Kopernikus aber kam mit einem 
Glaskasten angezogen in welchem sich — weiße Mäuse 
befanden. Den Glaskasten nannte er sein Mäusepalais 
in welchem er seine kleinen, weißen Lieblinge im 
Großen züchtete. Er gestattete mir, sich die Mäuse 
anzusehen; na, eS war gerade kein großes Plesier, 
aber man muß dem lieben Gott für Alles danken, auch 
für Mäuse, daS heißt, so lange sie im wohlverschlossenen 
Glaskasten sitzen. 

Einige Tage darauf ging in der Festung daSGe-
rede, der Erzbischos von Posen, Dnmin, solle zu unS 
gebracht werden und mit uns zustimmen sitzen. Es 
war gerade um die Zeit, in welcher die Katholiken in 
Posen, Rheinland und Schlesien der preußischen Re-
gierung viel Widerwärtigkeiten machten. Wir hatten 
es von Schr . . . erfahren, der es wieder von seiner 
Braut wußte; auch Unteroffizier Bartels kam in 
einem Augenblick, in welchem sein katholischer Glaube 
mit den preußischen Dienstvorschriften aneinander ge« 
rieten, mit dieser Neuigkeit heraus. 

Ein paar Tage darauf ging es auch wirklich los. 
Alles waS katholisch war lies aus den Häusern und 
.Sasematten und stellte sich aus der Straße auf um den 
Erzbischos zu empfangen. „Er kommt, er kommt, er 
ist schon da." Wir liefen, froh ob der Unterbrechung 
unseres eintönigen Daseins, natürlich mit soweit wir 
durften und zwar bis zur bekannten kleinen Lind«; 
der Unteroffizier Bartels hart an der Ferse. Bon 
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dort konnten wir bis zum Hause der Kommandatur 
sehen. 

Bor der Tür derselben sahen wir eine Kutsche um 
welche sich daS Bolk drängte. Nach einer Weile kam 
jemand aus dem Hause und das Bolk beugte sich 
demütig und bat um den Segen. Der Heraustretende 
nahm den Hut ab und winkte fortwährend zu uns. 
Als er näher kam, konnten wir ihn deutlicher sehen; 
e» war ein kleiner stattlicher Mann, korpulent und mit 
ehrwürdigen kahlen Kops. Als er nun ganz in unserer 
Nähe war, brachen wir, gerade im Augenblick, als sich 
Bartels vorschieben wollte um sich dem Nahenden be-
merkbar zu machen, in ein tolles Gelächter aus. 
KopernikuS schob Bartels zur Seiten nnd rief ans 
vollem Halse: „Donnerwetter, Dicker wo kommst du 
her?' Wir drängte» uns sreudig um den Ankömmling 
während BartclS in einemsort rief: „DaS muß ich 
melden. Sie dürsen meine Herren, nicht so mit den, 
allerheiligsten Herrn reden." 

Er suhr in diesem Tone fort bis ihn endlich der 
Schreiber von der Kommandur, welcher dem Erzbischos 
nachgekommen ist, frug: „Sind Sie denn unklug, 
Bartels? Das ist ja nicht der Erzbischos, sondern ein 
Kamerad der Herren." Diese Erklärnng stiftete Frieden 
und wir zogen mit unserem Erzbischos ab. Das Lachen 
unserseits wollte kein Ende nehmen als uns unser 
LeidenSgenvsse, der nunmehrige Erzbischos erzählte, daß 
er aus der Reise vielfach ein Opfer diese« Irrtume« 
war, und ihm oftmals Ehren erwiesen wurden. Er 
freute sich besonders über die katholischen Postmeisters, 
die ihm ans allen Stationen mit Speise und Trank 
unter die arme Arme gegriffen haben. Er nahm 
natürlich alles schweigend an und freute sich diebisch 
ob der Verwechslung, die umso erklärlicher war, als 
er wirklich einem katholischen Geistliche» nicht unähnlich 
sah. Bon Natur aus lag aus seinem Antlitz eine geist-
liche Salbung, die bei jeder Gelegenheit hervorglänzte. 
Sckade, daß er diese Salbung nicht als Pomade und 
Wuchsmittel benutzen konnte, denn sein Kops war kahl 
und glänzte wie eine Billardkugel an die jemand unten 
ein paar Fransen drangeklebt hat. Dazu kam sein 
brauner Mantel, den er von seinem lieben Papa ge-
erbt hat; jener war aber ein sechsfüßiger Mann, 
während der Erzbischos nur zwei Zoll größer war als 
KopernikuS. Dieser lange Paletot und eine violottrote 
Sammtkappe, die ihm in Magdeburg Kapitän einst, 
mit einem Gedicht, welches den Titel trug: „Diesem 
Kürbis sehle ein Stengel", zu Weihnachten verehrt 
hatte, brachte ihm aus seiner Reise nach Graudenz in 
den heiligen Geruch, welchen Postillon und Postmeister 
von Station zu Station weiter verbreiteten. Und so 
kam er bei un« al» Erzbischos an. 

Aber nun? Wohin mit ihm? Er war Schrift« 
setzn von Prosession nnd hat ein so schreckliches Ber-
brechen begangen, daß selbst wir, die wir doch als 
Königsmörder angeschrieben waren, uns scheuten mit 
ihm zusammen zu schlafen. Er war nähmlich in der 
Schweiz gewesen, wo er bei der Firma Orelli in 
Zürich ehrlich sein Brot verdiente, hat aber — und daS 
war seine schreckliche Untat — die Schweiz nicht ver-
lassen wollen, al« der König von Preuße» aus den 
Einfall gekommen war, die Schweiz für seine lieben 
Landeskinder zu verbieten. Nach einiger Zeit,. hat 
Erzbischos dummer Weise doch wieder preußische» 
Boden betrete« und nun schickte man ihn jahrelang 
von Festung zu Festung. 

Mit einem so schweren Berbrecher konnten wir 
doch nicht zusammen wohnen. Zum Glück bestimmte 
der General, daß dieser Erzverbrecher Erzbischos mit 
dem Buchbinder zusammenziehen sollte, denn sie wären 
in ihrem Beruse doch Geschwisterkindeskinder. — Eine 
gute Lösung, nicht wahr? — Ans einer Festung geht 
es wie in der Ehe. Was zusammen gehört, muß zu-
sammen wohnen und wenn es der Teufel mit dem 
Schubkarren zusammenschleppe» sollte. 

Nun solgte eine lustige Zeit, nun kam Leben in 
unsere Bude. Aber was für nnS Freude und Lust 
war, wurde sür Bartels Sorge und Aerger und das 
Spielen mit der Degenquaste hatte ein End genommen. 

Auch seine Sitzungen auf dem Kugelhaufen mußte 
er aufgeben, statt dessen aber umso fleißiger von einem 
Gesangenen zum andern lausen, ihnen hier eine Misse-
tat wahren und dort eine verhüte«. Unsere Spazier-
gänge machten wir nicht mehr geschlossen, sondern 
waren oft zerstent wie eine schwärmende Truppe und 
suchten uns hinter Bäumen und Gebäuden vor den 
Augen des Unteroffiziers zu verstecken. Schr. . . pro« 
meuterte mit seinem Schwager und unterhielt sich von 
seiner Braut, dabei sollte Bartels auspasse«, daß sich 
sein Schwager «icht mit einem von uns in ein Ge-
sprach einlasse. KoperniknS stand im Tor des Schmie-
des Grnnwald und blickte in dessen Teertonne. Wenn 
der Unteroffizier diesen in Schwung gebracht hat, so 
müßte er sich an Don Juan heranmachen, der sicher 
einen kleinen Roman mit der Schankjnngsrau des 
nächsten Hanse« angefangen hat. Oder er ertappte 
den Erzbischos dabei, daß er eine alte Frau, die sich 
gerade einen Häring geholt hat, srug, was dieser ge-
kostet hat. Dabei erblickte er mich, da ich über die 
kleine Linde, nnserer Grenze, hinauspromeniert war. 
um ein wenig nach dem Wassertor hinüber zu blicken, 
Selbstverständlich envischte er den Kapitän an der 
Linde, der wieder eifrig dabei war ihm seinen Pfahl 
schief zu stehen. Ja, Herr Bartels hatte schwere Tage 
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und fast nach jeder Freistunde etwa« dem General zu 
melde.', welcher jedoch nicht darauf zu reagieren 
schien. 

Aurelia saß während unseren Freistunden 
am Fenster, wobei sie stickte oder nähte. Wo sollt« 
da« Mädchen auch ander« sitzen, wenn sie eine solche 
Arbeit hatte, denn die Kasematten sind sehr dunkel. 
Manchmal kam e« vor die Tür und nähte dort; ge-
schah die« so zog Kapitän in voller Parade auf, 
machte Front vor ihm, zog an seinem gelben Schnur-
bart — dieser war nun vollend« ausgewachsen — und 
sprach mit mir auffallend laut über da« Wetter. 
Manchmal ging Aurelia auch spazieren und dabei kam 
e« vor, daß sie so dicht am Kapitän vorbeischwirrte, 
wie bei ihrer ersten Begegnung mit ihm. Jedesmal 
wenn die« der Fall ivar, machte Kapitän jene Ver-
beuguug, die zn machen er sich vorgenommen hat, wenn 
er die Königin Biktoria von England um ihre Hand 
anhalten wird. War Aurelia vorbei so segelte Kapitän 
fünf Schritt hinter ihr her, eifrig bemüht in ihrem 
Fahrwasser zu bleiben und in ihre Fußstapfen zu 
treten. Dabei kämpften Zorn und Liebe in seinem 
Herzen um die Oberhand, denn Bartel« ließ ihn nicht 
au« den Augen sondern blieb ihm fünf Schritt hinter 
ihm aus der Ferse. Hinter Bartel« wieder, abge-
messen fünf Schritt, folgte Schr. . . getrieben von 
freundschaftlicher Neugierde, ob es dem Kapitän wohl 
auch glücken würde ein Mädchen zu erobern, wie ihm. 
Dem Schr . . . wieder folgte Dou Juan auf der 
Spur de« hübschen Mädchen« nnd diesem witder der 
salbungsvolle Erzbischos um ihn rechtzeitig von einer 
tugendlosen Tat zurückzuhalten. Wenn sich schließlich 
Kapitän umdrehte und hinter sich die Prozession er-
blickte so lief er wütend in sein Loch, betrieb dort die 
tollsten Sachen und hatte, wenn ich ihn dort aussuchte 
lauter Redensarten bereit, wie: „DaS Heiligste wird 
hier in den Staub getreten," oder „wissen denn diese 
Menschen nicht, was Liebe heißt." Dann nahm er 
sich es auch nicht übel, den Don Juan einen liderlichen 
Racker, den Schr . . . einen Hanswursten, den ehr-
lichen Erzbischos für einen Schwätzer und den Unter-
offizier Bartel« für ein vollständige« Rindvieh zu er-
klären. 

KopernikuS wäre, so sagte er, von den 
neuen Ankömmlingen noch der einzige, der Ehre und 
Takt im Leibe hätte. — Armer Kapitän! Er ahnte 
nicht, daß ihm gerade von KopernikuS daS schlimmste 
HerzenSleid angetan werden sollte. 

„SharleS", frug mich dieser eines TageS nach 
einem solchen Trubel, „warum steht der Kapitän sort-
während wie angenagelt an der kleinen Linde?" — 
DaS war für mich nun eine heikle Frage; ganz zu 
verheimlichen war die Sache nicht und doch wollte ich 

e« auch nicht verraten, wie tief mein lieber Freund 
Kapitän in seiner LiebeSqnal saß, daß er zu Gunsten 
seiner Anrelia sogar seine vermutlichen Ansprüche auf 
die Hand der englischen Königin ausgegeben hat. Ich 
sagte also nur: »Ja, hei, sieh selber zu, der Linde 
gegenüber wohnt ein hübsches Mädchen." — „Dieselbe, 
hinter der er vor ein paar Tagen herlief?" — Dabei 
fuhr daS kleine Ding so hastig aus, daß ich dachte er 
führe mir mit der Nase hinter mein Halstuch. — 
„Gott bewahre!" sagte ich, wa« hast du denn, darf er 
sie denn nicht angucken und hinter ihr herlaufen?" — 
„Sharle«, ist das dieselbe mit dem blonden Haar?" 
— „DaS weiß der Teufel; du uennst eS blond, ebenso 
Kapitän, ich sage eS wäre rot; habe ich denn keine 
Augen im Kopf." 

Da brach KopernikuS jäh ab und begann mich 
nach näheren Familienumständen auszufragen an nnd 
ich Dummkopf stand ihm, nicht« Böse« ahnend, Rede. 

Am anderen Tag in der Freistunde, stellte sich da« 
kleine Ding neben Kapitän an den ominösen Pfahl 
und ich dachte bei mir: sieh mal, hat die kleine Kröte 
noch Mitgefühl und will dem Kapitän in seiner Ein-
famkeik Gesellschaft leisten, wo möglich ihn noch ein 
wenig ausmuntern, trotzdem er wieder seine Gelbsucht«-
ansälle hätte. Ich frente mich über da« gute Herz 
de« Kopernikn«. — Schlange! 

17. K a p i t e l . 

Einige Tage daraus kam Bartel« aus mich zu und 
sagte: .Nun stehen da immer zwei." — „Wo?" — 
„Nun, an der kleinen Linde." — „Dann lassen Sie 
sie stehen." — „Nee, dat muß ich melden." — „Na, 
dann melden sie es." — „Na, dann melden sie e«." 
— „Ja, damit hat e« auch einen Hacken," klagte 
Bartels, „Recht gibt mir der General immer, aber 
weiter will er nichts wissen davon. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ablehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Sperlingsbrauch. 

Aus'S Fensterbrett hin streut ich 
Brocken, 

Um arme Vögel anzulocken. 
Nicht lange dauert eS, da kam 
Ein Sperling, der ein Krümchen 

nahm 
Und flog davon. Warum nicht blieb 

. Er da und aß, so viel ihm lieb? 
Warum nicht nahm er, was ich 

streute 
Für sich gleich in Empfang als 

Beule? 
Er flog davon. Bald kam er wieder 
Und brachte mit drei Sperlings« 

brüder 
Und speist mit ihnen seelenssroh. 
Wer von un» Menschen macht eS so? 

I . Trojan. 

Praktische Mitteilungen. 
Vorzüg l i che G l a n z stärke 

bereitet man ans folgende Weise: 
Man nimmt 30 Gramm der besten 
Stärke, reibt sie mit ein wenig kaltem 
Wasser recht sein, daß keine Klumpen 
bleiben, setzt 1 Eßlöffel voll Hut-
zucker bester Qualität, eine gleicht 
Quantität Dextrin und ein Haselnuß-
großes Stück Paraffin zu. Man 
übergießt die ganze Masse mit '/to 
Liter siedendem Wasser, rührt wenig-
steuS eine Viertelstunde und seihet 
die nun zum Gebrauche sertigeGlauz-
stärke durch Leinwand. 

B r o n z i e r t e B i l d e r r a h m e n 
reinigt man, wenn man sie mittels 
Schwämmchen mit Weinessig über« 
streicht, nach 5 Minuten mit kaltem 
Wasser abspült und an einem war-
men Ort trocknen läßt. 

Semm el l lößchen. Man rührt 
100 Gr. frische Biltter schaumig, 
mischt nach uud nach 3 Eidotter 4—5 
Eßlöffel seingeriebene Semmel, etwas 
Salz, ein klein wenig Muskatblüte, 
l Prise Zucker und den Schnee der 
Eiweiße, formt aus dem Teige kleine 
runde Klößchen und kocht sie in 
Salzwasser 8 — 10 Minutcn. Man 
kocht erst eine Probe; zersällt das 
Klößchen, mischt man noch etwas ge-
riebene Semmel an den Teig, ist es 
z« spät, gießt man etwas Sahne 
an den Teig. 

Gebacken er Kalbskops. Man 
koche denselben in Wasser uud Salz 
»veich, lös« das Fleisch von den 
Knochen und schneide eS klein. Da-
rauf hacke man 250 Gramm rohes 
Kalbfleisch mit grüner Petersilie nnd 
Zitronenschale recht sein, und ver-
mische mit geriebener Semmel, 60 
Gramm geschmölzener Butter und 
vier zerqnirlten Eiern. Zuletzt rühre 
man den zerschnittenen Kalbskops 
mit Muskatnuß berieben hinzu, be-
streiche eine Form mit Butter, streue 
geriebene Semmel hinein, fülle die 
Masse daraus, streiche sie glatt uud 
backe sie langsam im Ofen. 

Semmelschni t tensuppe. 
3 altgebackene Semmeln werden in 
je 6 Scheiben geschnitten, 2 ganze 
Eier mit etwa» Salz und 4 Eß» 
löffeln Milch verquirlt, die Schnitten 
auf beiden Seiten darin um gewen-
bet und in der Omletlenpfaune aus 
beiden Seiten schön gelb heranS-
backen. Dann schneidet man sie in 
fingerbreite Streise» und überbrüht 
mit kochender Fleischsuppe. 

HcitercS. 

Gefundener Name. „Sie 
sind glücklicher Bater geworden, Herr 

Bureauvorsteher?" — „Jawohl, von 
Zwillingen." — ..Wie heißen denn 
die Kinder?" - „Das eine Kati." 
— „Und das andere?" — „Dupli-
kati." 

Zu v i e l ve r lang t . Professor 
(aus dem Spaziergang zu seinem 
Sohn): „Ich will dich nicht vor 
deinen Schulkameraden beschämen; 
aber zu Hause bekommst du eine 
ordentliche Tracht Prügel; erinnere 
mich daran." 

Druckfeh ler . Der Missionär 
kam außer mit einer Schußwunde, 
welche übrigens schon vernarbt war, 
ganz unverzehrt in seine Heimat 
zurück. 

L e r s ch n a p p t. «Mein Herr, 
wenn Sie glauben, Sie haben eine 
dumme Gans vor sich, kommen Sie 
gerade an die richtige!" 

E ine P a r t i e . „Na, unser 
Rittmeister hat sich ja mit seiner 
Berlobung sein in die Wolle gesetzt. 
Brantsamilie natürlich ersreut, was?" 
— „Will ich meinen! Tochter strahlt, 
Mutter prahlt, Vater zahlt!" 

A u s d e m Künst ler - Cafe. 
„Mein Lieber — so eine Operette 
ist keine kleine Sache! Da gehören 
tüchtige Leute dazu: zwei, dir den 
Text einem dritten stehlen, und ein 
vierter, der die Melodie dem fünf.en 
stiehlt!" 

H a u m u s i k. Hausherr (zum 
Diener): „Sagen Sie doch dem 
Stubenmädchen, es möchte die Kla-
viatur ein wenig vorsichtiger abstau-
b«n; das ist ja eine ohrenzerrei-
ßend« Musik!" — Diener: „Per-
zeihen Herr Baron, das ist die gnä-
dige Frau die spielt im Salon." 
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verschiedene» Verhältnisse in den hier in Betracht 
tommeudeu Ländern verwahren, daß man die natio-
oalen Angelegenbeilen im steirische» nnd kärntnerischen 
Unterlande nach de»selben Verhältnissen regle, wie 
die nationalen Verhältnisse in den Sudetenländern. 
Aus diese Berhältuisse nnd auf das gute Recht der 
Landlage müsse Rücksicht genommen werden. Wir 
waren, schließt Marckhl. immer für den Frieden, 
wir wolle« aber nicht wie Besiegle dir Kriegskosten 
selbst bezahle». (Lebhafter Beifall.) 

Der steirische Landtag. 
Wie in Abgeordnetenkreisen verlautet, wird der 

steirische Landtag Ende Dezember zu einer kurzen 
Tagung zum Zwecke der Erledigung des Budgets 
einberuse« werden. 

Eine Kundgebung der slavischen Union. 

Die slawisch« Union hat Mittwoch unter Bor 
sitz deS Abgeordneten Schustersic folgenden Anlrag 
de» Abgeordneten Dr. «ramarsch angenommen: ..In 
der Slawischen Union herrschte aus Grund der Ver 
Handlungen mit dem Präsidinm und der parlamen 
»arischen Kommission des Polenklubs und ebenso aus 
Grund deS von dem Obmann des Polenklubs Doktor 
Glombinski der Slawischen Union mitgeteilten Be-
Schlusses der deutschen Parteien die Meinung vor, 
daß die Freigabe der ersten Lesung des Budgetpro 
visorinms möglich wäre. Infolge der Deutungen 
jedoch, welche dem Beschlusse der Deutschen die Ob« 
männer des Deutschuationalen Berbandes nnd des 
Deutschsreiheitlichen Vollzugsausschusses Dr. Freiherr 
von Ehiari und Dr. Sylvester gegeben haben, er 
achtet die Slawische Union die Situation als wesent 
lich geändert. Die Slawische Union konnte aus dem 
ihr offiziell mitgeteilten Beschluß der deutsche» 
Parteien, welcher lautet: „Die deutschen Parteien 
verlangen Freigabe der Tagesordnung zur Berhand-
lung des Budgetprovisoriums und sind nnler dieser 
Borallssetzung bereit, mit der Slawischen Union über 
die Feststellung eines sachlichen Programmes und 
dessen Durchführbarkeit in Verhandlung zu treten," 
um so mehr folgern, daß die Deutschen den Stande 
punkt ausgegeben haben, die Voranssetzung der Ver 
Handlungen' für sie sei die parlamentarische Erlebt 
gnng des Budgelprovisorinms, als de» Deutschen 
vom Präsidenten des Polenklubs sosort erklärt 
wurde, daß diese Forderung für die Slawische Union 
unannehmbar ist. Die verschiedenen Jnterpretatinns 
versuche des Beschlusse« mußten daher in der Sla 
wischen Znion den Eindruck eines nicht klaren Vor« 
gehenS von feiten der dentschfreiheitlicheu Parteien 
erwecken. Uebrlgens wurde dieser Eindruck dadurch 

verstärkt, daß die deutschen Parteien erklären, mit 
der Slawischen Union über da« Einzige nicht ver« 
handeln zu wollen, worüber der Slawischen Union 
nach ihren wiederholt öffentlich und in den Ver-
Handlungen abgegebeneu Erklärungen zu verhandeln 
möglich ist. nämlich über die Demission des jetzigen 
SabinettS, über die Möglichkeit der Bildung einer 
Regierung, welche die Gewähr einer gegen alle 
Völker gleich gerechten Verwaltung hielen würde. 
Unter diesen Umständen erachtet eS die Slawische 
Union für unmöglich, von ihrer bisherigen Haltung 
abzugehen." 

Dr. Adler für die slawischen Forderungen. 

Auf dem Kongresse der südslawischen Sozial-
demokratie, an dem auch Delegierte ans Böhmen, 
Dalmatien, Kroatien, Bosnien und Serbien teil-
nahmen, erklärten die Abgeordneten Dr. Adler und 
Dr. Renner unter anderem, daß die Sozialdemokratie 
stet« für die Rechte der kleinen slawischen Völker 
einlrete. Ohne die Anlonomie der Österreichischen 
Böller könne keine der Nalionen die wirtliche Frei-
heit erlangen. Nachmittag« fand eine vertrauliche 
Konferenz der südslawische« Sozialdemokratie statt. 

Die slawische Gefahr in Trieft. 
Die Triester Polizeidirektion verbot einen Aus-

ruf der Triester italienischen Lehrerschaft, in dem 
die Bürgerschaft anfgejordert wurde, sich mit allen 
Kräften den Forderungen der Slawe» entgegenzu-
stellen, durch die der nationale Besitzstand der Italiener 
angegriffen wird. Am L8. d. M. wird im l'oliteania 
Ro*etU ein vom Lehrerverband einberufener Kongreß 
stattfinden, auf dem Mittel zur Abwehr der sla-
wische» Gefahr beraten werden sollen. Diese Gefahr 
ist tatsächlich sehr groß, sie kommt vou unten her-
aus und wird noch schlimmer werden, wen» die 
Italiener in Trieft nicht durch eiue ehrliche und ver-
nüufligc Berständignng mit dem wirtschaftlich starken 
deutsche» Elemente sich wirksame Beihilfe gegen den 
gemeinsamen Feind sichern. 

Die „unterdrückten" Slowenen. 

Bei Klagensnrt sand eine slowenische Berfamm< 
lung statt, in der die Abgeordneten Grasenauer (auch 
ein Slowene!) und Brejc sprachen. Der deutsche 
Abgeordnete R. v. Melnitz wurde aufgefordert, sein 
Mandat niederzulegen und wie immer in solchen 
Versammlungen, über da« „schwere Unrecht" Klage 
geführt, dah angeblich den Slowene« in Kärnten 
wiederfahre. Die Slawische Union wird aufgefordert, 
den begonnenen Kampf mit Rücksichtslosigkeit weiter 
zu führen. 

„Sie soll jetzt unseren Dank entgegennehmen, 
Demoiselle WillerSdorf," hob Hoheit a». „Der Herr 
Bräutigam, den wir für Sir ausgewählt haben, ist 
ein gar reputierlicher Mann —" 

„Mit einem Schmerbauch," lispelte Rosette, 
einer Ohnmacht nahe. 

und in sicherer Stellung," suhr Se. Hoheit 
sort. 

.Schloßverwalter —" kam es nur noch wie 
ein Hauch. 

„Auch sind wir gewillt, Ih r das künftige 
Heim einzurichte». — Doch — unser fürstlicher 
Dank scheint Sie zu überwältigen, mein Kind, Sie 
braucht offenbar eine Herzstarckung führen 
Sie den Herrn Bräutigam herein. Köhler," befahl 
der Fürst dem eintretenden Kammerdiener. 

Bor Rosette« Ohr begann e« zu sausen — 
wie durch einen Nebel starrte sie dem Eintretende» 
entgegen. Und nun tönte durch das fürstliche Ge° 
mach jene« Auskreischen, daS de» Frauenzimmern 
aller Jahrhunderte gelegentlich zu eigen ist. Zwischen 
Lachen und Weinen lag Rosette an der Brnst ihre« 
Kandidaten. 

Behaglich lächelnd sah der Fürst aus daS 
hübsch« Bild. 

„Die Ueberraschuug ist gelungen, meint der 
Hofprediger nicht auch? — Nun, liebes Kind, ist 
«ie mit dem befohlenen Geschenk zufrieden?" 

Tief beugte sich Rosette über die sürstliche Hand. 
Und dann klang eS zweistimmig: 

..Gott segne den Befehl Ew. Hoheit!" 

DaS Lokal-Museum. 
Aaler an Kriunerange» a» die Römerzeit so 
überreiches Aiuleum i» an ponnerstageu uud 
Sonntagen »o» L—1 ZlHr geöffnet, an ««deren 
Sagen da Möcht von 10—12 ?1hr. Yi« 

trittsgevüHr beträgt 2V Keller 

Aus dem verbände der Südslawen. 

DienStag nachmittags hielt unter dem Vorsitze 
des KlubobmauneS HofrateS Dr. Ploj der Verband 
der Südslawen ein zweieinhalbstündige Klubberatnng 
ab, in welcher der durch den Prosessor Glombinski 
von Deutschen gestellte Antrag, behusS Flottmachung 
de« Abgeordnetenhauses zur Sprache kam. Nach 
eingehender Debatte wurde der vorgeschlagene 
Modus (?) zur Lösung der gegenwärtigen Krise ein-
stimmig angenommen. 

Die slowenischen Hetzer in Kärnten. 
Aus Klagenfurt wird berichtet: I n der letzten 

Sitzung de« Gemeinderates kam der Bürgermeister 
Dr. Ritter von Metnitz auf die slowenische Hetze zu 
sprechen und verwies auf den Fall, nach welchem 
ein slowenischer Mesner vom Bahnhose, wo er ver-
geblich eine Fahrkarte in slowenischer Sprache ver-
langte und sich sehr renitent benahm, von einem 
Polneimanne abgeführt werde» mußte. Diese Arre-
tieruug hatte einen mehrfachen Schriftwechsel in 
slowenischer Sprache feilen« des Advokaten Doktor 
Brejc gegenüber dem Magistrate zur Folge, der 
aber jedesmal abgewiesen wurde, weil da« Polizei-
kommiffariat stet« darauf beharrte, daß die Eingaben 
in deutscher Sprache abgefaßt zu sein haben. Der 
Bürgermeister betonte bei dieser Gelegenheit, daß er 
den reindeutschen Charakter der Landeshauptstadt nach 
drücklichst wahren werde. 

Aus Sludl und Land. 
vom Parlament. In der Donnerstag 

sitznng deS Abgeordnetenhauses wurden die Ersatz-
wahlen in die Ausschüsse vorgenommen. Hiedei 
wurde der Abgeordnete Herr Richard M a r c k h l 

in den BudgrlauSschuß und der Abgeordnete Herr 
a ft i a n in den Finanz- und JmunitälSauischup 

gewählt. 
Direktor Gubos Abschied von Pettau. 

Am 19. d M. verließ Direktor Andrea« G u b o 
die Stadt Pettau. in der er mehr als zehn Jahre 
das Gymnai'um geleite«, um sich in den Ruhestand 
nach Graz zurückzugehen. Am Vorabende versam-
melle sich der Lrhrköiper im Holet Osterberger u» 
den Scheidenden Am folgendem Tage kamen nach 
dem Elisabeth Gottesdienste die Schüler im Zeichen« 
saale zusammen und ein Oklavaner dankte dem 
Direktor sür alle Mühe und Sorge in der püdago-
zischen Fühlung und wünschle ihm langen, unge-
teilten Genuß der Ruhe im Bewußtsein lreu ersüUter 
Pflicht Gudo anerkannte die gute Hallung der 
Schüler uud ihren Euer im Studium; er wüuichte 
daß sie dieses Pflichtgefühl warm erhalten mögen, 
daß au« ihnen guie Menschen, tüchlige Bürger 
werden zur eigenen nnd der Angehörigen Freude. 
Zum Schlüsse brachte er ein dreimaliges Hoch aus den 
Kaiser auS. Dann veiabichiedete sich Direkior Gudo 
im Konferenzzimmer vom Lehikörper. Professor Dr. 
Schödinqer hob als Senior die Verdienste dei 
Scheidenden um die Entwicklung der Anstalt in 
diesen zehn Jahren hervor, die allen anderen de« 
LandeS ebenbürtig zur Seite siehe. Diese« Hochgefühl 
möge den Scheidenden für fo manche Sorge und 
Unannehmlichkeit enlschädigen, möge ihm den Ruhe-
stand stets angenehm machen. Direktor Gnfco da-ikle 
dem Leh, kör per für die gewissenhafte Unterstützung 
und sür da« kollegiale Zusammenwirke» und bat, 
auf diese Weis« zum Heile der Schule und Schüler 
soitzuarbeiten. Bei der «dsahrt versammelten sich 
sämtliche Piosessoren und eine Vertretung des Offizier«-
korps unter Major Appel mit anderen am Bahnhoje. 
Direktor Gubos Wüten am Gymnasium wird un-
vergeßlich bleiben. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn-
lag findet in der ChristuSkirche um 10 Uhr vor-
mittags ein öffentlicher Gottesdienst statt, in dejseu 
Verlauf Herr Musiklehrer Anton Stiyeck eine Air 
von Johann Matlheso» (1681 —1764) auf dem Cello 
vortragen wird - lim I I Uhr vormittag« findet 
sür alle Volks- und Bürgerschüler in der Kirche ein 
Schulgo»e«dienst statt. — Mittwoch, um 4 Uhr 
nachmittags versammeln sich evangelische und katholisch« 
Damen zu einer Arbeitsstunde sür die Weihnacht«-
beicherung der Armen. — I n L ichteuwald findet 
um 4 Uhr nachmittags in der Wohnung deS .Herrn 
Dr. Wienerroither ein öffentlicher Gottesdienst mit 
anschließender UeberlrittSseier statt. 

Evangelischer Familienabend. Am 
Freitag den 19. d. M. sand im kleinen Saale de« 
Deutsche» Hause« ein Familienabend statt, der trotz 
vieler Hindernisse zu einer der gelungensten Beran. 
stallungen der evangelischen Gemeinde Cilli wurde. 
Zunächst mußten Herr und Frau Dr. Kallab soivi« 
Herr Dr. Fritz Zaugger, welch« musikalische Bei-
träge versprochen hatten, ihre sreundliche Zusage 
zurücknehmen, da die beiden Herren beruflich ver-
hindert waren; sodann sagte Herr Bikar Sapper 
(Graz) ab, der al« Hauptredner in «ussicht ge-
nommen war, weil ein plötzlich eingetretener Katarrh 
ihm da« Sprechen unmöglich machte. Trotz dieser 
Hindernisse war e« nun doch, wie Herr Psarrer 
May in seinen Eröffnungsworten betonte, möglich 
geworden, den lauge geplanten Abend abzuhalten, 
da sür Herrn Bikar Sapper der wohlbekannte und 
beliebte Redner, Herr Pfarrer Mahner« (Marburg) 
eintrat und Herr Bankbeamte W. Swozilek und 
Ferr MnsiNehm E. Eckl den Abend durch musika-
lifche Vortrage zu verschönern sich bereit erklärten. 
Große Erregung rief die Miteilung hervor, daß ein 
klerikaler Neiding au« der Gartengaffe seinen Haß 
gegen die evangelischen Bestrebungen in einer von 
gemeinen Anwürfen strotzenden anonymen Zuschrift 
zum Ausdruck gebrach« habe, während die wie ein 
Blitz einschlagende Ankündigung, daß in kürzester 
Zeit ein katholischer Priester in die evangelische 
»irche werde ausgenommen werden, ungeteilten Bei-
sall sand. Herr Psarrer Mahner« verglich nun in 
einem dreivierlelstündigeu Bortrag „ A r m i n und 
L u t h e r " diese beide» Helden, beide Besreier de« 
deutschen Bolkes von römischem Joch, beide glühend 
in Freiheitsliebe und Talendrang, beide un« Deut-
schcn ein lenchtende« Borbild deutscher Tugenden. 
Die machtvolle, hinreißende Rede weckte stürmischen 
Beifall und Begeisterung. — Bon Frau Proseffvr 
Jraufchek auf dem Klavier mit tiefem Verständnis 
nnd meisterhafter Gewandtheit begleitet, sang sodann 
zu allgemeiner sreudiger Ueberraschung Herr Psarrer 
May mit ungeahnt wohllautender Stimme die 
schwierige Loewesche Ballade: Archibald DoualaS. 
Lebhaiter Beisall der Zuhörer dankte sür Gesang 
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uud Begleit»,rg. Nach einer Pause traten die Herren 
Swozilek und Eckl vor, welche un» mit drei Stücken 
„alter Meister" erfreuten, von denen namentlich 
Schumanns „Wiegenlied" durch Herrn Swozilek« 
seelenvolle Wiedergabe jedermann entzückte; die un-
gemein zarte Klavierbegleitring ließ die Feinheiten 
des Biolinspieles besonder» zur Geltung komme». 
Diesen herzbewegenden Tönen folgten die Zwerchfell-
erschütternden, humoristischen Borträge des Herrn 
Bergkommissärs Bauer. von denen wir ja wissen, 
daß sie geeignet sind jeden noch so vertrockneten 
Melancholiker zu herzlichem Lachen zu bringen. 
Allen diesen Mitwirkenden sei auch au dieser Stelle, 
ebenso wie Herrn Klaviersabrikante» Ropa«, der in 
zuvorkommendster Weise einen prächtigen Konzert-
flügel zur Verfügung stellte, sür ihre Bemühungen 
aufrichtiger Dank gesagt. — I n seinem Schluß, 
wortc dankte Herr Pfarrer May allen Änwesenden 
für ihr Erscheinen »>nd den wackeren Damen und 
Herren, die ihr treffliches Könne» in den Dienst 
der evangelischen Sache gestellt, für ihre Unter-
stützung und versprach, daß wohl in nächster Zeit 
schon ein zweiter Familieuabend stattsinden werde. 
Er gab noch der Hoffnung Ausdruck, daß jedermann 
gleich ihm das Bewußtsein mit nach Hause nehme: 
es war ein herrlicher Abend! . Gar mancher aber, 
der zum erstenmal dtr Einladung zu einem solchen 
Abend gefolgt war, mag sich vorgenommen haben, 
künstig keinen zu versäumen. 

J u l f e i e r ! Am 2. Dezember 1909, abends 
8 Uhr findet, wie wir bereits mitteilten, im kleinen 
Saale des Deutschen Hause» die Julseier der Orts-
gruppe Cilli des Reichsverbandes „Anker" statt. Wie 
aus den Maueranschlägt» ersichtlich ist, hat in 
liebenswürdigster Weise Landtagsabgeordneter Herr 
Dr. E n g e n N e g r i die Festrede übernommen. 
Außerdem sind auch die beliebten Kunstkräfie de« 
Stadttheaters Eilli—Laibach nnd zwar Fräulein 

termine Petto, die Herren Fritz Olbat und Rudolf 
piegel gewonnen worden, welche bei dieser Feier 

heitere Borträge halten werden, so daß der Verlauf 
dieser Feier schon heute als ein sehr gelungener zu 
bezeichne» sein dürste. Ein reichhaltiger Glücksbasen 
und zum Schlüsse ein Tanzkränzchen unter Mit-
Wirkung der beliebten Cillier Musikvereiiiskapellc 
verschöneril de» Abend. Das allfällige Reinerträgnis 
fließt dem Fonde der zu gründenden Gremialkranken 
lasse zu. Deutsche Männer, Frauen und Mädchen 
sind zu dieser Feier herzlichst willkommen. 

Liedertafel . Der Männergesangverein „Lieder, 
kränz" hält am Mittwoch den 8. Dezember (Feier-
tag) im kleinen Saale des Deutschen Hauses seine 
Herbstliedertasel ab. Die BortragSordnnng besteht 
aus durchweg« neuen Chören und eS steht u»S daher 
ein genußreicher Abend in Aussicht. 

Julfeier des Cillier Turnvereines. 
Wir machen abermals auf die Julseier des Cillier 
Turnvereine« ausmei klarn, welche Sonnabend den 
U . Dezember d I . im Deutschen Hause stattfindet. 
Wir ersuche« die deutiche» Bewohner unserer Stadt 
und die desreundeten Bereine, sich die'en Abend irei 
zu hallen, damit die Feier, deren Ertrag ja dem 
Rosegger Bausteine zuguie kommt, durch eine» glän-
zenden Besuch den Bewti« liefere, daß alle Bolk«-
genossen den völkischen Wert der Bera»st>rliung 
sowohl. al« auch den besonderen Zweck derselben voll-
aus zu würdigen wissen. Die Boibereitungen für da« 
Fest nehmen einen guten Fortgang. denn da« leb-
hafte Bestreben de« Turnve>eine« geht dahin, zu 
beweisen, daß er seine lurneriiche und völkilche Auf 
gäbe ganz erfaßt Hai. und daß er dieselbe zu lösen 
auch imstande ist Möge diesem Strebe» aber auch 
durch verständnisvolle Anteilnahme, zum Nutzen der 
Deutschen Eilli« und de« deutsche» Bolke« übe> Haupt, 
die so »ölige Förderung zuteil weiden Bon der 
Einrichtung, daß sich alle Besucher der Juljeier, nicht 
nur die Berein«milglied«r, qegenseitig Widmungen 
Ĝeschenke) untcr den Julbaum lege» können, wurde 

bereit« Mitteilung gemacht. Wir lenke» die allge-
weine Au'merksamkeii »ochmal« daraus und bitten, 
recht ausgiebig davon Gebrauch zu machen, da er-
wiejeneimaßen dmch die Verleitung der Widmungen 
die fröhliche Stimmung in ganz Hervorragender Weise 
g fördert wiid. Trotzdem der Ertrag de« Feste« dem 
Rosegger bausteine zufällt, wird kein Festbe'ucher z« 
einer besonderen Geldau«gabe veranlaß» werden, da 
jegliche Bewuizung ausgeschlossen ist. Hoffentlich wir? 
deshalb auch der Beiuch ein umso Näherer sein, 
damit der edle Zweck nicht schaden leide und die 
deutschen Vereine Ei> is recht bald in die Lage kommen, 
ihrer übernommenen Verpflichtung gerecht zu werden. 
Heil Julzeit! 

Frauen-Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvere ines . Wie wir erfahren veranstaltet 
die Fronen- und Mädchen-OrtSgruppe Cilli des 

Deutschen SchulvereineS Ansaug Jänner einen Unter« 
>altungSabend, dessen ReinerträgnrS für einen Bau-
tein der Roseggerstistung bestimmt ist. 

Aufruf. 
Den Aermsten unsere« Volke«, unsern verwai 

ten. verwasrlosten, überhaupt allen unsern Ichutzbe-
dürftigen deutschen Kindern gilt er. An Euch, wahre 
Freunde der Menfchheit. ist er gerichtet. 

Erbat mi Euch der armen, unglücklichen Kleinen, 
über die kein liebende« Elternpaar sorgend wacht ! 
Die bitterste Not drückt diese unglückl chen Geschöpse 
oft im Lenze ihre« Lebens n eder. Von allen Seiten 
verstoße» und verachiet, dem Hunger dem Elende 
ireiSgegeben. in verrohter Umgebung auswachsend. 
treiben sie sicher dem Verderben, dem Verbrecher« 
tume zu. Bevor sie »och zur Schule kommen, ist 
ihr Ehrgefühl nicht selten völlig ertötet. Diese be-
müht sich dann vergeben«, da« Kind zu retten. Wa» 
le mit vieler Mühe in demselben aufrichtet, reißt 
die schlechte Gesellschaft im nächsten Momente wieder 
nieder Und doch könnte au« so manchem dieser Un-
glücklichen ein nützliche« Miiglied der menschlichen 
Gesellschaft werden, wenn e« nur rechtzeitig eine 
wirklich helsende. liebende Stütze sände, wenn es 
nur srüh genug dem Sumpiboden entzogen würde! 

Solch unglückliche Kinder vor dem Untergänge 
zu retten, diese mühevolle, nicht selten undankbare, 
gewiß aber echt christliche Ausgabe stellte sich der 
»Deutsche Kinder'chutz' und Fütsorgeverein de« Ge« 
richisbezi'ke« Cilli". Wahre Menschensreunde, unter-
stützet diesen gemeinnützigen Verein! Tretet ihm al« 
Mitglieder bei, gedenket seiner bei den verschiedensten 
Anlässen, srohen wie trüben, lasset ihm reichlich 
Spenden zukommen, erinneri Euch seiner in Testa-
menien. Unterstütz«« ihn aber auch auf die Weife, 
daß Ihr ihm sofort Mitteilung macht, sobald Euch 
«in Fall von Verwaisung, Verwahrlosung, von 
Kindelmißhandlung. kurz ein Fall zu Ohren kommt, 
der ei» Eingreifen des Vereine« noiwendig oder 
wünschenswert macht. 

Sorgen wir sür eine richtige Erziehung der 
vernachläsiigien Jugend, bauen wir diesen Unglück-
licht» Kinde,n schützende, angenehme Heime, wie ein 
solche« baldigst in unserer schöne», deuische» Saun-
siadi erstehen soll und wir brauchen weniger Straf-
Häuser 1 

Wer tut |uiit ?! Jeder deutsche Mann, >ede 
d.uische Frau, jeder edle Mcnschensreund ist un« al« 
Helfer herzlich willkommen! 

Beitrittserklärungen und Spenden übernimmt 
während der üblichen AmlSstunden bereilwilligst 
Siadikontrollor Herr Josef Schmidl, Ralhaus, 
l . Slock. 

Bürgerliche Schützengesellschaft in 
Cill i . DonneiSiag den Sb. d*. hielt dieser Verein 
im Turmzimmer de« Deuische» Hause« seine die«-
jähiige Jahreshauptversammlung ab. Der Ober-
jchütze.'meisler Herr Gustav S t i g e r begrüßte die 
zahlreich erschienene» Mi'glieder und erieilie dem 
Schristtührer Herrn Albe.t Richa da« Wort zur 
Eriiaiiung de« Rechenschaftsberichte«. Au« demselben 
entnehmen wir, daß der Verein eine» erfreuliche» 
Ausschwung genommen habe, trotzdem er in letzter 
Zeit mil bedeutenden Auslagen zu rechnen hatte, die 
duich viele Neuanichasfunge», namentlich von Scheiden-
stutzen verurjachl wurden. Der Verein hielt zehn 
Ausichußsitzungen und zwei Vollversammlungen ad; 
auch ein Bestschießen wurde veranstaltet, das einen 
sehr schöne» Berlaus nahm und über welche« wir 
bereit« berichtet haben. Hieraus erstattete der Säckel« 
wari Herr Luka« Puian den Kassabericht, aus dem 
wir ersehen, daß "ch die wirtschaftlich« Lage de« 
Vereine« im Berichtsjahre bedeutend gebessert habe. 
Nachdem die Rechnungslegung durch die Rechnung« 
Prüfer, die Herren Franz K'ick und Josef Kweder 
geprüft und sür richtig befunden wurde, wurde dem 
Säckelwarte und dem AuSichusse die Entlastung er-
teilt. Der Oberschühenmeislerttellvertreter Herr Fried« 
rich Jakowitsch berichtet über das voihandene In« 
venlar, dos im veiflossenen Jahre um vieles ver-
mehrt wurde. iTer Berichterstatter drückt den Mit-
gliedern, den Herren Gustav Stiger und Doktor 
Breichnigg den Dank de« Bereine« für die von 
ihnen dem Bereine gewidmeten tepeube» au«. Bevor 
zur Neuwohl geich.illt» wurde, dankte Herr Max 
R a u s c h e , dem abtretenden Ausschüsse für seine mühe-
volle, ausopsernde Tätigkeit im Name» de« Vereines 
u >d brachte die Mitglieder de« n uzuwähleuden Aus-
»chuss.s in Vo. schlag Die Wahl hatte folgendes Er. 
gedniS: Obeiichützenmerfter Herr Gustav StUer, 
Stellvertreter Herr Friedrich Jakowilfch, Zahlmeister 

Herr Lukas Putan, Wirtschafter Herr Franz R«-
beuschegg. Schriftwart Herr Albert Richa. Beiräte 
die Herren Franz Dirnberger. Anton Kosfär. Joses 
Martini und Jng. L Roih. 

Ein deutscher Erfolg an der Sprach« 
grenze. I n der Gemeinde KälberSberg in Kraiu 
fanden dieser Tage die Gemeindewahlen statt, wobei 
es den Deutschen gelang, den dritten Wahlkörper 
(6 Sitze) zu erobern, während im zweiten uud erste« 
Wahlkörper die deutschfreundlichen Slowene» gewählt 
wurden, während die Deutschenfreffer der Gegen-
Partei unter Führung des Dr. Malnerik aus 
Tfchernembl eine schwere Niederlage erlitten und 
ohne jeden Ersvlg den Wahlplatz räumen mußten. 
Keiner vo» ihnen kehrt in die Gemeindeslube zurück. 
Die günstige Wendung der Dinge ist wohl vor allem 
dem Umstand zu danken, daß die Deutschen durch 
die seit einem Jahre vom Deutschen Schulverein 
errichtete Schule in der zur Gemeinde KälberSberg 
gehörigen Ortschaft Rodine einen wichtige» Stütz-
punkt erhalten haben, durch welchen das Zusammen-
gehörigkeitSgefühl bereits soweit gesteigert ist, daß 
auch die wahlberechtigte» Deutschen auS den Nach-
barorten Stockendorf und Neffeltal den l1/» bis 
Zstündigen Weg nicht fchenten, um den dritten Wahl« 
körper den Deutschen zu sicher«. Die von den slo> 
wenischeu Heißspornen, die nunmehr unterlegen sind, 
geplante slowenische Trutzschule wird wohl auch so 
bald nicht errichtet werde», da die gewählte« AuS-
fchüffe die Steuerträger mit einer so großen Be 
lastung gewiß nicht bedenke« wollen. Rodine ist ei» 
neues Beispiel dasür, welche große Bedeuiung einer 
deutschen Schule für den Schutz des Deutschtum« 
in gemischtsprachigen Gemeinden zukommt. 

Die deutschen Frauen in den Schutz-
vereinen. Wie sehr die völkische Abwehrbewegung 
zu einer Angelegenheit des ganzen Volkes wird, tritt 
insbesondere auch durch die in jüngster Zeit sehr 
gesteigerte Anteilnahme der deutschen Frauen und 
Mädchen in Erscheinung. So haben beispielsweise 
die Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines fast 
ausnahmslos eine ganz erhebliche Steigerung ihrer 
Einnahmen, aber auch ihres Milgliederstande« zu 
verzeichnen. Eine Gegenüberstellung der Zahlen von 
1907 und 1908 ergibt Folgendes: Die Frauenoris. 
gruppe Morchenstern bei Gablonz stieg von 49 aus 
296 Mitglieder; Wels von 190 auf 274; Linz 552 
auf 634; Laibach 364 auf 392; Olmütz 524 auf 
590; Haag (N.-Oesterr.) 33 auf 96; Falkenau 70 aus 
99; Rumburg 196 auf 229; Klagenfnri 312 auf 
347; Wien, 12. Bezirk. „Jduna" 57 auf 72; 
Steyr 201 auf 238; Fürstenfeld 80 bis 101; 
Stockeran 203 auf 220; Aufpitz 97 auf 117; 
Trebnitz 27 auf 43; Mistek 127 auf 140; Bozen 
293 aus 395; Strade» 38 auf 58; Znaim 312 
aus 324; Wien, 7. Bezirk 111 auf 126; Dux 
126 aus 142. Auch die übrigen FrauenortSgruppeu 
haben zumeist ihre Mitgliederzahl vermehrt und 
zwar verhältnismäßig stärker als die Männerort«-
gnippen. 

F r ü h verdorben. Die noch nicht 2yjähnge 
Dienstmagd Leopoldine Z e r j a v kam früh auf die 
abschüssige Bahn de« Laster«. Kaum au« der Schule 
getreten trieb sie sich mit Männern herum, gebar im 
16. Lebensjahre ein uneheliche« Kind und kam oft 
mit den Behörden in Konflikt Nachdem sie ihre 
letzte Dienstgeberin bestohlen hatte, verließ sie heim« 
lich den Dienst. I n Trifail üdernachiete sie mit einem 
italienischen Partieführer, dem sie während er Ichlief. 
l l 0 K entwendete und dann au« Trisail verschwand. 
Auf die Anzeigt des Partieführer« hin begab sich 
sosort der Trisailer Postensührer aus die Suche der 
Diebin und fuhr nach Cilli. da er vermutete, daß sie 
sich dorthin begeben habe. Seine Vermutung war 
richtig, er traf sie am nächsten Tage am Haupwlatze 
und verhaftete sie. I n ihrem Beutze befanden sich 
nur mehr 12 Kronen. Mi i dem übrigen Gelde hat» 
sie Einkäufe besorgt. Da« hoffnungsvolle Mädchen 
wurde dem Krei«gerichte überstellt. 

Stvrö . (33erlotterte windifche Jugend) 
Seit einiger Zeit treiben sich in der Gegend von 
Siorö während der Ab-nd und Nachtstunden halb-
wüchsige windische Burschen herum, die ruhig heim-
wärisziehende oder zur Arbeit gehende Arbeiter über-
fülle». Vor einigen Tagen überfiele« sie ganz ohne 
Grund einen Brhnwächter und schlugen ihn nieder. 
Einem Bäckerjungen »ahme» sie da« Brod, das er 
auslragen sollte weg und prügelten ihn durch. Der 
allgemeine Wunsch der Bevölkerung nach endlicher 
Errichtung eine« eigenen Gendarmerieposteu« sür Store 
ist daher nur ein gerechtfertigter und es ist da« 
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Zaudern der BeHürde augejicht» solcher Zustände 
ganz unbegreiflich. 

Windisch-Feistritz. (Schwindler.) Am 
Maikllage trieb sich ein Schwindler in unseiem 
Städtchen herum, der durch betrügerisches Geld» 
wechseln Geschäftsleute schädigte. Der Schwindler 
hat dieses „Geschält" schwunghast betrieben und 
liegen heute mehrere Anzeigen vor. Er lauste 
Waren, besuchte Gasthäuser und wechselte immer 
größere Noten und verstand es, die Geschäfts-
leute zu verwirre» und ließ dann die zum Wechseln 
bestimmte Note verschwinden und behauptete, 
als eS dem Geschäftsmann unerklärlich war, 
wohin die Note kam, der Kaufmann habe das Geld 
in die Tasche gesteckt. Der Schwindler wurde von 
Herr» Petzolt, Apotheker, bei dem er Balsam und 
Verbandsstoff „kaufte" und daS Kunststück auch auf-
fühlte, am Bahnhofe ertappt. Er gab den Schwindel 
auch zu; leider unterließ man eS. den Schwindler 
der Polizei zu übergeben und wäre eS am Platze 
gewesen, den Gauner hinter Schloß und Riegel zu 
fetzen 

Herichtslaat 
Ein unerhörter Gerichtsvorfall. 

D r . B r a t k o v i e w i r f t eine P a r t e i au» 
dem GerichiSsaale h i n a u s ! 

Am 24. November fand vor dem Bezirksgerichte 
Windiichgraz die mündliche Streitverhaodlung über 
die Klage der Maria Globotschnio, Besitzerin 
in Lt. Nikolai, vertrcten du>ch Dr. Mox Kiesewetier, 
Advokat in Windischgra», gegen Georg EaS, Besitzer 
in Wiederdrieß, wegen Anerkennung der Diensibarkeit 
de« FahrrechteS und Fußweges stall Die Berhandlung 
leitete der k. k. Richier Dr. Drobeilsch; als Vertreter 
de» Beklagten fungierte der wiudische Advokat Dokior 
AloiS Bratkovil; in Bertretung deS Dr. Kiesewetter 
erschien dessen Konzipient Dr. Gotscher. 

AlS über Befragen deS RichlerS der Beklagte 
unumwunden eine ihm ungünstige, jedoch wahre An-
gäbe machie, die für die Beurteilung deS RechlS 
streite» wesentlich schien, sprang der Vertreter de» 
Beklagten Dr. Bralkovic aus. packle seinen Klienten 
mit beiden Händen und besörde»le ihn mit Gewalt 
zur Tür hinaus. Der Richter verwies diesem „Rechts-
vertreter" sein unerhörtes, einzig dastehendes Bor-
gehen und i ief die hinausgeworfene Partei wieder 
in den Berhandlu>>gsjaal zurück. WaS sagt der 
DiSziplinarrat der steiriichen Advokalenkammer ju 
diesem standeSwidrigen Vorgehen dieseS Advokaten, 
der bei Berhandlungen alleS verdreh! und Anstand 
und Auloiilät so schwer verletzt? Werden sich die 
slowenische» Bauern dieses Borgehen gefallen lassen; 
die StandeSehr? der Advokaien wird durch diesen 
.RechiSfreund" in den Kot gezerrt. 

Dir Südinuikbüchi r."» 
im Mädchenscholgedäude ist an Werktagen von 
N — ) 2 Uhr vormittags und vo» 3—5 Nhr nach-
mittags. an Sonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags zeöffnei. 

und Sadelburg ras Stück, das eine moderne Ehe 
zum Motiv hat. ist voll Verwicklungen. Zum Ge-
lingen des Stückes trugen haupl'ächlich bei die Da-
men Thereie Bellau. Lina Saldern und Frl Mizzi 
Hoppe. Bon den Herren bemühten sich mit Geichick 
Herr Rotter und Herr Olbat Stimmung in daS 
HauS zu bringen. Herr Richter gab unS einen präch-
tigen eisersüchtigen Älhleten. 

..Die versunkene Glocke." 
(Bon Gerhart Hauptmann.) 

Nach langer Zeit kam wieder einmal Gerhart 
Hauptmann an unseier Bühne zum Woite. Wir müssen 
der Direktion dankbar sein, daß sie sich bemüht Werke 
zur Aufführung zu bringen, die mit ihren Schwierig 
keilen wohl mehr in da» Milieu der Giodstadibühne 
gehören, bei denen die szenische Wiedergabe und die 
schauspielerische Kraft der Darsteller zu einer Gesamt« 
leistung zusammenwirken müff n, um da« Publikum 
zu befriedigen und über manch« innere und äußere 
Schwäche deS Stücke» hinwegzutäuschen. Da» Werk 
Hauplmann» de« beiufenen Lilleraten der kiiiischen 
Sonde zu unlerjieheu. wäre ein verspäteter Eingriff und 
soll auch nicht unsere Sache sein. 

Wie der Dichter vielfach den Effekt de» Worte« 
über den Effek» der Handlung stellt, wie er Szenen 
voll Weichheit mil der krassen Härle der Tragödie und 
in schneller Gedankentolge aneinanderreiht, ist ja modern. 
Wir gehcn zur Aufführung selbst über. Da wir ein» 
mal galant fein düifen, beginnen wir bei te« Damen 
Wir waren überraicht, ein „Raulendelein' zu finde»», 
wie e» un» von Frl . Hübl geboten wurde. Die R'l le 
die al« eine schweie gilt, wurde von der jungen Sünst-
lerin mit einer Innerlichkeit und einem Verständnis 
gegeben, wie wir e» nichl besser wünschen können. 

Gut war Frl. B e l l a u al» Magda nur etwa» 
hart in d«r Spiacbe Da»s:lbe können wir v n Frl. 
Saldern behaupten Eine elw.,» kiätligere Sprache, ein 
stärkere» Akzentuieren in den tiagiichen Momenten 
hätte ihre Leistung aUnding» einwandireier gemacht. 

Bon d.n Herren siel unS abermals Herr Carlo 
Fe lda angenehm au', der den N>ckelmeier mil vollem 
Verständnis brachte. Herr Hohe»au war stellen-
weise etwas stark tragisch doch verrät sein Spiel 
kein ungewöhnliches Talent. Ueber die beiden Künstler 
werden wir noch zum Sptechen Gelegenheit haben. 
Auch Herr Ro t t e r gab den Waldichratt gut. Die 
Vorstellung, die gut besucht war, können wir als 
eine ohlgelungene bezeichnen, denn jeder der Dar-
stell« war bemüht sein bestes zu geben. 

Ächsul'ühnt. 

•gcM>un() 

SamSlag den 20. d M. wurde an unserer 
Bühne der „F'dele Bauer" bei nahe,» ausverkaufte,» 
Hau'« gegeben Die» spricht sowohl für die Güte 
deS Stückes wie sür daS Opeiettenensemble. Herr 
Fritz O l b a t als fideler Bauer, stellte u»S eine 
tödliche Figur auf. wie auch sein Partner, der den 
Lindode, er mit einer Urwüchsige.it ionde, gleichen 
brachte. Auch mit Fräulein R u s ch i tz k a, welche die 
weibliche Hauptrolle inurhatle, war man allgemein 
zufrieden. 'ver erste Akt machte allerdings de» Ei» 
druck de» Geich-aubten, den Eindruck eines sich Nichl 
findcnS der Darsteller. Dasür waten die beiden 
andere» Akte sowohl in gesai'glicher wie darstellerischer 
Beziehung gut zu nennen. Das Publikum amüsierte 
sich. waS ja die Hauptsache ist. 

Sonntag den 2 l l M. wurde als Nachmittags-
und Kindervoistellung die Märcheukomidi« „Das 
Roikäppchen" von A. Görner gegeben. Die Rollen 
waren von den ersten K> ästen besetzt. 

Am Abend ging der bekannte Schwank HanS 
Huckebein in Szene. Kompagniefirma Blumenthal 

SNMNtuu» 

Was ich in Plaskoroitsch erlebt. Ein 
Zeitroman vo» E. P r o f p e r. Oktav. Preis brofch. 

3.— — M 2.50, elegant gebunden K 4— — 
M 3.60 (Graz und Wien, 'Verlagsbuchhandlung 
„Sl^ria). Dieser Roman aus der Gegenwarl ver-
setzt un» in das Leben eine« herrschaftlichen «u!e» 
an der deulschen Sprachgrenze im Süden Oesterreichs. 
WaS den eingeborene» Landadel, den Bewohner de» 
kleinen Marktes, die Leute des herrschaftlichen Gutes 
bewegl, wie sie leben und was sie treiben, das ist 
in packender LebenSwahrheit und Nalürlichkeil dar« 
gestellt, reichlich durfetzl mit erquickendem Humor. 
So lebenswahr, daß wir uns nur wirklich beobachteies 
Leben als Vorbild denken können. Und da» ist es, 
was das Buch anziehcnd macht. Es ist aber auch 
reich an Streiflichtern über die politischen und wirt-
schastlichen BertMtnisse, wie sie auf jene Gegenden 
zurückwirken — selbst der Serbenrummel von, Früh-
jähr diese» Jahres wirft feine Schatte» in diese 
abgegrenzte Welt. Ein erschütterndes Familiendrama 
durchzieht den Roman als Leitfaden. Die aparte 
Ausstattung macht den Roman besondeS zum Weih-
nachtsgeschenk geeignet und es weiden ganz besonders 
Damen daran ihre Freude haben. 

„ A r e n a " . OktavAnsgabe von ..Ueber Land 
und Meer" (Deutsche BerlagS Anstalt, Sluttgar»), 
heranSgegebeu von Rudolf Presber, bringt in ihrem 
neueste», dem 4. Hefte zunächst eine» Artikel von 
Alexander vo» Gleichen-Rußwurm. Den erzählenden 
Teil bestreitet weiter M. Roda Roda mit e»,er 
Künstlernovelle „Benno Henna" nnd Käthe Schir-
macher mit der Skizze „Peters Augen", die das 
Problem der Emanzipation novellistisch benutzt. AuS 
dem interessanten und reich mit Illustrationen ge 
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schmückten übrigen Inhalt des Heftes verdient neben 
Essay von Karl Figdor „Götter zu Hause" besonders 
hervorgehoben zu werden der Beitrag von Hermann 
Kienzl „Zwei Schauspielpremieren vor zwanzig 
Jahren", der die Erstaufführungen der ..Ehre" vor. 
Hermann Sndermann nnd von »Bor Sonnenauf-
gang" von Gerhart Hauptmann und damit des 
Sturmes und Dranges de» jüngsten Deutschland 
wieder aufleben läßt. Sehr instruktiv und der 
Materie nach wenig bekannt wird vielen der Beitrag 
über die „Landwirtschaft bei den afrikanischen Ein-
geborenen" von Franz Otto Koch sein. Tierfreunde 
finden eine Plauderei de» beliebten Zoologen Dr. 
Th. Zell über „Die Riese» des Tierreichs im Kampfe 
miteinander". Eine ganz eigene Note schlägt Hein« 
rich Laulensack in der sehr persönlich erzählten Ge-
schichte von „Sankt Peterle" an. Es ist schwer zu 
entscheiden, ob man diesen Beitrag ein Essay oder 
eine Novelle nennen soll. Den gesamten Inhalt deS 
Heftes aufzuzählen ist — das Inhaltsverzeichnis 
hat nicht weniger als 24 Nummern —- hier un-
möglich. Es kaun nur immer wieder auf die stupende 
Reichhaltigkeit dieser Zeitschrift hingewiesen werden. 
Preis des Hefte« 1 Mark, für die kleine Ausgabe 
der Zeitschrift (ohne den Roman und die Kunstblätter) 
80 Pfennig. 

Aus aller Welt. 
(S ch o k o l a d e v e r g i f t u n g.) Der seltene 

Fall einer Schokoladevergiftung wurde in einem 
Stuttgarter Krankenhaus beobachtet. Eine 28jährigc 
Arbeiterin eines SehokoladegeschäfteS gab an, sehr 
viel Schokolade genossen zu haben, daraus seien 
sehr hejlige Schmerzen im Leib aufgetreten. Bei 
der Aufnahme war die Patientin stark verfalle»», 
ihr Puls kaum fühlbar. Arm und Beine kalt, die 
Hautfarbe blaß, die Lippen blau. Eine ̂ gründliche 
Magenreinigung entleerte eine Menge Speisereste, 
die hauptsächlich aus Schokolade bestände». Nach 
sechs Tagen »var die Patientin »vieder arbeitsfähig. 
Das nächstliegende war, daß man daS in Schoko-
lade enthaltene Theobromin dachte. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jthrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dark der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau de» 

Deutschen HaufeS 

bi» zur Vollendung gediehen. Die prächtigen R^um« 
de» stolzen Baue« sind ihrer Bestimmung übe, geben 
worden. Freigemute», frische», völkische» Leben ist in da» 
Haut -inaezogen, da» für da» aanze denlsche Eil l i und 
alle Fieurde dieser Stadt, für die deutschen Verein«, 
sür alle Schichten der deutscht» Bevölkeiung bestimmt 
ist, al« Heimst -tt deutschen geistigen Streben« und 
deutscher Lebensfreude, al« Pflegestätte txutschen Wesen» 
in den Südmarken de» d<u»'ch«n Gebiete«. 

Da« Hau« ist erstanden durch rühmenswert« 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit. b«i denen 
deutsche Einigkeit und Biüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt «» da» Gtschaffene «u «halten al« 
stolze« Bild völkischen Leben» al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, so daß jeder deutsch« 
Volksgenosse mil aufrichtiger Fieude und mil Begeisterung 
die herilichen Haien betritt. 

D-» Deutsche Hau« so zu «»haltet, daß e» «ns«r 
all«r Stolz und Freud« ist, da« Leben im Deutschen 
Hause «0 zu gestalten, daß e» da« vötkilche und wirt. 
schafllich« G deihen Deutich Eilli» in bedeuiuag»vollem 
M,ße föideri, da» ist ein- Ehitnaufgab« für die 
Deutschen Ei>li« und aller Deutschen, die treu zu Ei l l i 

stehen l 
I n erster Linie obliegt diese Eh enpflich» den 

deutschen Bewohnern Eilli«. S« gibt wenige S'ädte 
auf deutscher Erd« in welchen die nalionale Opferwil-
Urteil so sehr die Gtiamiheit beseelt, wie unser kämpf-
uimoste» allezeit siegreiche» Eil l i , wo in bcwunderung»« 
wü'diaer Weile arm und reich, hoch und nieder freudi, 
die schwe>sten Op»«r biingt am Altai« de« deutlchen 
Botksiums und aud für da« Deutsch« Hau» Opf«r ge-
biachi wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke» wer» find. 
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Deutsche Eil l i«! An diese bewährte Opferwillig-
keil, die unserer Stadt so viel Segen «tebracht und ihr 
^n allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat appelleren wir. 

S t » Deutsche Hau« bedarf dringe,>d Eurer Opfer, 
e« stellt an eure LeiflungSfZhigkeit, an Sure Heimat' 
liebe und Euren gesunden nationalen Sinn hohe Alt-
fordervng'n, hihete, al« sie je an Euch herange-
tretet find. 

fah re t und hegct Eurr schönstktl Kleinod: 

Da« Deutsche Hau»! 

Seid in diesem hetzten Ziele ein einig Volk von 
Brüdern l 

Trage Zeder nach seinen fftäflen sein Schelflein 
hin zum Deutschen Hause, Werdet Mit»lieder, Gründer 
Stifter bei Vereine« Deutich«« Hau«. strSmt in Scharen 
in die schönen Räume = km, vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese« stolze Weik, da« unlerer 
Stadt und dem ganzen Bateilande zur Zierde und 

Ehre ge,eicht. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe ,urü<k! 
Heil Eil l i immerdar! 

5 ) « AnSichllß de» Vereines Teutsches HauS. C i l l i . 

A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 
werden vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmcr, ent 
>egenzenommen 

^ I n unserem heutigen Blatte ist eine Beilage 
der Maschinensabrik P d . M a y r a r i l » » S o . 
W i e n , enthalten, aus die wir die Ausmetfsamkett 

unserer geehrten Leser lenken. "MW 

Hingesendet. 
Schönhe i t sp f l ege , « a i s e r . B o r a x nach 

Gebrauchsanweisung dem Waschwasser beigegeben, 
beseitigt bei regelmäßiger Berwendung alle Unreimg-
leiten im^Gesichte und am Körper. 

Kennen Sie schon P e r f i l . das gnle, moderne, 
unschädliche Waschmittel? Der Waschtag, bisher ein 
Tag der Unbequemlichkeit, wird jetzt ein Tag dcS 
Vergnügens. Pcrsil erfreut jede HauSsrau mit blendend 
weißer Wäsche und erspart zwei Drittel der bis-
herigen Dauer des WascheuS, und Zeit für andere 
Arbeit tst gewonnen. 

Der rasche Witterungswechsel ist viel-
fach dir Ursache von Erkältungen, an welchen Kinder 
und Erwachsene häufig leiden. Um schon vorhandene 
Erkältungen sicher zu bekämpien, ist es ratsam, 
„ H e r b a b n y S K a l k - E i s e n . S i r u p " anzu. 
wenden. Der Wert diese» Brustsirups ist seit Jahr-
zehnten von hervorragenden Aerzten und Prosessoren 
anerkanitt und liegt in der außerordentlich günstigen 
Zusammensetzung des Präparates, welches nicht nur 
schleimlösend, hustenstillend und appetitanregend, 
sondern infolge seine« Gehaltes an Eisen und leicht-
löslichen Phosphor-Kalk-Salzen auch blut- und 
knochendildend wirkt. „Herbabnys Kalk-Eisen-Sirup" 
witd selbst von den zartesten Kindern vorzüglich ver. 
tragen und wegen seines Wohlgeschmackes sehr gerne 
genommen. Alleinige Erzeugung: Dr. Hellmanns 
Apotheke „zur Barmherzigkeit- in Wien VII, Kaiser« 
fkraße 7S—75. Vorrätig in allen größeren Apotheken. 

Ei» gute« Hausmittel. Unter den Hauemitieln, die 
als schmr,zutuende und abiettinde Einr.tbung bei E r 
kält»Nften usw. at gervendet zu we>den pflegen, nimmt da« 
in dem Loboiotoiium der I». Richter'« Apotheke ju Pia» 
eTjfugtf LuiitneDt. CajiMci co > p mit „Antet (E'itt^ jflr 
.Anler Poin Sxpeiler") die erste Stelle ein. Der Preis ist 
billig SV Heller. A 1.«' und 2.- die Flusche: je t Flasche 
befinv»t sich >n eleganter Echachtei und ist kenntlich an dem 
bekannten Anker. 

Wer einen Sprech Apparat oder ein Musikwerk zu 
lausen beabsichtigt, der lasse sich eilmft von I . Ad.R>ch>ec 
& E e.< Köniql. Hos- und «ammerlteferanten, Wien, l . Opern-
gaste >«, die leichilluftrierie MusilpreiSlifte kommen. Zu-
jendung erfolgt giali« und ftanfo. 

Historische Forschungen. Als König 
Alexander von Mazedonien Persien eroberte, mußt« 
er mit seinem Heer Wochen lang herumziehen, ohne 
daß sich Gelegenheit fand, die schmutzige Wäsche zu 
waschen. An Wasser sehlte es nicht, wohl aber 
waren Soda uud Seife noch nicht ersunden, was 
Alexander ost bedauernd hervorhob. Da trat eine» 
Tages ein alter Perser an den König heran nnd 
zeigte ihm Probe» eines wunderbaren Waschmittels, 
welches in kürzester Zeit die Wäsche blendend weiß 
mach». Die Mazedonier akzeptierten -sofort das Herr-
liche Mittel uud nannten es zu Ehren der Erfinder 
„Perfil". Die Hausfrauen von heute verwenden 
dieses „Perfil" mit Begeisterung uud denken noch 
heute des großen Erfinders in der angenehmen 
Hoffnung, auch ihrerseits mit der blendenden Wäsche 
Erobeningen zu machen. 

Blous6n*>S6id6 '<»" 5™»««™!I75?"»,,rt»»» nctioii verzollt in« H-Il» 
Nefrrr. Wet4e WuftttiaFlMliI »m«,d«»d. ttrlden-
F ü b r l l t l . I l r n n r b r r « , Z ü r i c h . 

Ungarn 

Sie schnell nach Haust!! 
Der kleine Hans ist döS erkältet und "die gnädige 
Frau ist in grvß-r Anqst. Na, gehen Sie nur, 
ich komme gleich »ach. Aber warten Sie nehmen 
Sie doch in der «potbele oder Drogerie jtwi Schach-
teln Sodener MineralPasiiUen mit. aber nur Fan» 
ä»te. höien Sie? Wenn's nur eine Erkältung ist. 
dann bringen wir sie mit d,n Pastillen bis «vrg n 
weg, und ist'S mehr dann lönnen die Sodener auch 
nur gut lut<, bis der Doktor kommt. Die Schachtel 
tostet K I'SS Generalreprä'entanz für Oesterreich-
: 58. Th. Gunh-rt. k. u. l. Hoflieferant, Wien 1V/I, 

Große Neua»ffe 17. 

Mit sehr g u t e m Erfolge wird 

MATTONJ 

utudioitr 

angewendet bei: 
erkrankenden der Luftwege 

Katirrlieu des Bachen« 
der Braucht» 

Lnnsen nnd Brnstlellentiündnnf. 

-Ptattfin für Grainmopkujn 
bil l iger! 

Heteltdtle SBiimijmt! Größte SI«»iool>t 
iO.OuO Pitt t'ii laznnd 

18 rm irr««*' d»pp»i»«lt i» 
(I «tild« oaf ein« Platte» K 3-— 

25 rat Kl'««». dtnpii«l«et»i(C 
(» eiiltf« «ins c i« i Plane K 8—. 
Apparate, UIUXM, Uni «»» tritt 
rr-titT,». III K 7 10. *4. 36. 60 H« 
K 800, »«eh ml« El»w«<f für 
UaathKuaer und C a f t a t Au«et|i»n 
»n» airimtolU'fi m ftthÜflKlP'l. IVi 

«»> Hei I Watt »rtttfoaroat« 
un» muttcniifl«it I Alteln-
v e r k a a f : Ur»Bim«|>hoii Impo ' t -
Uoia«. Wien V ©feiitlta»« * r . S8. 

Allen Bflrherf. eundea empfehlen wtr unteren dle«Jibri*n 

Üdeibriacbts-Katalog 
dar auf m. 18« Seilen'ine Anawahl der empfehlemwertaaten 
Werke tu deutaclier, lraoiö»l»chrr und englUihe' Sprache, 
Abbildaaffaa voa Bildern nnd TanaffraflKuren aowl» aln 
\ «raelchnia °» pholographliehen Apparaten entbAl«. U«r-
•elbe bildet einen aebr aoatfihrl. FÄhrer dareh die Welnnaenta. 

t.iteraiur und wird graili aii*e(C«tven. -.4»»s 
B.LECHIlEH(Ylf.liuHcr),k.u.k. Hos-u.Univ-Bnchli., WieB,ürabe«31 

J O H A N N J O B « « 
Uhrnaeher. k. k. grrlehtl. beeid. Sektttinetater 

rhren , Jnwete»-. Oold- nnd Silberwarea-
Kxpoi t aadi aUen lindan 

H i r n . I I I . . R r n n n r K »>• ?»-
Tmlaa(«a Sie cratla nad rraukn »eiaea (troaaen 
rrelebnrant ab« PrAalaleaa-ührea «u rabrlkt-
prclMB. Sehatriiaaeer, lalakt, ISenlth. BiliodM, 
Audrniar«, ilme|i, l.oiifibe«. Grxiora. erbte 

Untiii-llhrea ioi K IS.— aafvirt«. 
Werk Hatte fSi neurlilirea and Eeparataren 
in Jader Gattung Taschenuhr wird ein* neae Feder 

flr *0 b «iafetatst. 
Fehle RoaMkopr-Fateui Knuoatotr-t'br K 5 —. 
Kxtraflailtr Kavalier Hi ainntmr tlhr mit Me-
tullb alt, in Sinket-, Stahl- und Oxjdneb&u»« K 5. 
Kt hif Silber - R*'»tonr«lr- ükr für Dtm« »der 
Herren K 7. Frhte Sliber-Anker • Iteiaoatali 
Vkr. » üilbertaäntel K 10 .Jorco'-Priliaioaa-
llkr in Silbarfebiu.e. fei'iie K £7. Fleeabahn-
l'ikaia>oua-IJbr In XiekelfahäaM, .Doia" K 11. 0. 
Fehle SilherkrOe Kt. Übte VV eeker-llbr K3 S0. 

Pendel »ehlajsahr, I°» cm lau» K *0.—. Flr Jede (ekaafta »der 
repariern Uhr wird »treag reelle Itarantle geleivtet. £l>e t'ebar-

TorteilanR «»»»lieh »n»Keachloaae». 

S A R G , 

BESTE 

AHN-CREME 

Q/erravalldj) 

China-Wein mit Eisen. 
H>al«a. Aaaitollanc Wl*a t»*t «aaalapr.le aad Ehr» 

diplom nmr fol4*m«a M«4a1IU. 
KräftiirunKttinilt«"l för Sehwücliiich«*, Blnt-
»r»ei nnd ItekstnVHteas^nt««. — Appet i t 
anre(teo«le". ••»rTenstÄrke'niteit, blutver-

be«terilile* Mittel. 
TorBtMloharOaaebmMk.O.b« «0>» lr«»ll«be O.taablai. 

I . Serttallo, t n. k. Hoflieferant, Trlest-Barcola. 
Kiafllcb In de« i» «. «r % L iTÄ !.•« 

»»O i t 1 L t K 4-HO 

v » 

Kauft 
Peleribumo P  

H ? S r Ä ? u f n n t i s t h u h e 
' Nur echt 
[a i l Dreieck Marke au f der Sohk. 

ff] 
W 

4 - ' [>?•<> o Cd 

• 

• 
• 

SdjiHimnrfr: „ S t u f e * " 

LinisnenL Capsici comp., 
üttoi rur 

f 'sr ^3 

W m 
Jinkcr-Pain-ExpcHcr 
in al« »orzüglichstr. »tftnier,}t«illm>e und 
nülriictiöc (tHurcibung bei tfrfdltunßm 
usw aügrmein aiicifamit) zum Preise vo.i 
SU 1)., 8 1.40 und 2 Ä so rd'.ig i» de» meisten 
Apotheken. Br im Einkauf diese» dbertil be» 
liebte» Hatt»mitteIS nehme man nur Original« 
ftaichen in Schachteln mit unsrer E<t!»l>marfe 
.Anke r - an, dann ist mqn fidii-t, da» 

Orrqinaterzeugni« erhalten zu haben. 
Dr. Richter« Apeitheke 
zum „<»«l»enen LStveu" 

i« P r n q . Elt'nbeihstraste Är . n nen. 

4 
O 
m 

• 
4 



> FRANKFURT4M. 
BERLIN I WIEN 

M u & \ © V ( 
fOlbiOXI 

W © f © o ^ l 

HrS*®'©«®'® 

a « ® , « '@-o,'< 

2» Die ununterbrochene Kette 19i< 
w a c h s e n d e r E r f o l g e d e r F i r m a M a y f a r l h b ü r g t f ü r g u t e B e d i e n u n g ! 

Ans den Majohlnen-Fabr iken und E i i e n g i e u a r t i e n von 

Ph. Mayfarth & Co. 
Wien II. ° Frankfurt a. N. q Berlin N. • London E-C. ° Paris, Rue Rlqiiet 6. 

sind seit Begründung der Firma im Jahre 1872 nahezu: 

6 0 0 . 0 0 0 Maschinen und Geräte für die Landwirtschaft 
hervorgegangen und zwar: 

Pflüge bS-VSO 
Walzen 
Hickselmaschinen 170.308 
Dreschmaschinen 96*388 

Oöpcl (Roßwerke) . . . 
Pressen 
Reben- und Hianzensprilzen 
Obst- und Traubcnmühlen . 

. .67.285 

. 32.400 

. 21.681 

. 18925 

Schrotmiihlen und Rübcnschneider 
Putzmühlen . . 
Dörrapparate . . . . . . i 
Verschiedene andere Maschinen . 

Z4L1, 
14 078 
3.376 

58.171 

Die Gießereien stellen für 
den eigenen Bedarf jährlich 7 Millionen Kilo Gtiss 

her und liefern außerdem noch eine große 
Menge Rohguß für fremde Rechnung. 

Ph. nayfarth & Co., Wien 
fabrizieren and liefern in anerkannt bester Konstruktion: 

Häckselmaschinen 

Rübenschneider 

Schrotmühlen 

S p r i t z e n 

W a g e n 

E g g e n 

T rieure 

Kesselöfen 

Seilwinden 

Separatoren 

Säemaschinen 

J a u c h e p u m p e n 

Preisgekrönt mit flber620 goldenen, 

silbernen Medaillen, Diplomen etc 

G ' O 
G 

Dreschmaschinen 

Mähmaschinen 

Ernterechen 

Heuwender 

P f l ü g e 

G ö p e l 

W a i s e n 

Maisrebler 

Heupressen 

Putzmühlen 

Weinpressen 

Feimenpressen 

Preisgekrönt mit iber620 goldenen, 

silbernen Medaillen, Diplomen etc. 

IIIMI TiMua wtMtt hloaa ii* IttiMam r MiOtiln. to IM *» vm U n IM iurkMit «s d« 

Aniicht der Mayfarth'achcn l'abrlkawcrke In Wien. 



Ph. Mayfarth & Co., w ien i i / „ r""C,: 5,M 

L Ycrüiflttb « 

Zur rationellen U l 6 h f Q t t 6 r U R $ im Winter empfehlen wir unsere 

Futterbereitunss - Naschinen. 
Unsere HäClfS6l-Flltt6r-SCllIICltIlII3SCllIll81I in verschiedenen 

Größen, mit den erforderlichen leicht regulierbaren Schnittlängen, gehören zu den ver-

breiterten und haben sich infolge ihrer vorzüglichen Konstruktion und Zweckmäßigkeit 

im Betriebe überall Geltung verschafft. Von den mannigfachen, auf Grund langjähriger 

Erfahrungen durchgeführten Verbesserungen sind als hervorragende Neuerung unsere 

P a t c n t - K o l l c n - R i n g s c h m i e r l a g c r hervorzuheben, die den Gang der Maschine 

um bis ca. 40% erleichtern. 
* 

5=5 

Häcksel-Futter-Schneidmaschine n Nr. 17 Häcksel-Futter-Schneidmaschine Harke Nr. 16 
mit oder ohne Sicherheits-Abstellvorrichtung und 

ZufQhrungskette, schneidet 4, 8 oder 12 verschiedene Schnittlängen. 

mit oder ohne Sicherheits-Abstellvorrichtung und 

Zuführungskette, schneidet 4, 8 oder 12 verschiedene Schnittlängen. 

Für Hand- und Göpelbetr ieb geeignet. 

Häcksel-Futter-Schneidmaschinela(teNr.9AN Häcksel-Futter-Schneidmaschine lato Nr. 11 
für Göpel- oder anderen Kraftbetrieb, mit 

Sicherheits-Arm-Abslellvorrichtung, mit oder ohne Zufülirungsketie. 

für Göpel- oder anderen Kraftbetrieb, mit 

Sicherheits-Arm-Abstellvorrichtung, mit oder ohne Zuführungskette. 

—V . 11— . * 4 __ y Ä .. *• Ä - - - - ^ " -

T i " Z : 

cu. dEsule -IfKl 

Ausführliche illustrierte Kataloge über alle landwirtschaftl. Maschinen auf Verlangen gratis und franko. 

DM" A u f b e w a h r e n für etwa späteren Bedarf! 



Ph. Mayfarth & Co., WIEN HA, T»bor»tr»ße 71. ~ h . ^ 

c 
& 

Häcksel-Futter-
Schneidmaschine 

Marke C E R 

mit dreiarmigem 
Schwungrad und 

3 Messern 
mit Sicherheits-

Arm-Abstell-, 
Vor- und Rucklauf-

apparat mit 
Voll- u. Leerscheibe 

mit oder ohne 
Zuführungskette K 

N c u - M o d c l l ! 

für Göpel-, Motor-

oder anderen 

K r a f t b e t r i e b 

mit oder ohne 

S c h u t z v e r d e c k 

über 

das Messerrad, 

schneidet 3, 6, 9 
j 

od. 12 verschiedene 

Schnittlängen. 

Rü ben - Sch n ei d m asch i n en 
für 

kurze, dünne Schnitzel 
mit konischer 

Messertrommel 
und 4 bis 6 gezahnten 

Messern. 

Größere 
Rübenschneider mit 

10 Messern auch mit 
Patent-Rollen-Ring-

schmier lagern, 
für Hand-, Göpel- oder 

Kraftbetrieb. 

••"UH >iux 

für 

kurze, dünne Schnitzel, 

mit 

flacher Messerscheibe 

und 4 gezahnten 

Messern, 

für Handbetrieb. 

Schrotmühlen, Quetschmühlen 
Schrotmühlen mit Stahlwalzen 
für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb 

in verschiedenen Größen, 
ohne oder mit Steinsieb oder 

Sortiersieb. i Schrotmühlen 

mit Mahlscheiben 

für Hand-, Göpel- oder 

Kraftbetrieb, 

in verschiedenen 

Größen, 

mit oder ohne 

Steinsieb 

oder Sortiersieb 

auf Holz- oder 

Eisengestell montiert. 

Ausführliche illustrierte Kataloge über alle landwirtschaftl. Maschinen auf Verlangen gratis und franko. 



Ph. Mayfarth & Co., WIEN n/„ r.bor»tr.ß« 71. 

Triumph-Schrotmühlen mit doppelse i t ig geriffelten Mahlscheiben 

mit einmontirtem Räder-

vorgelege für direkten 

Betrieb durch Göpel. 

wr 

Silberne Staatsmedaille 

Budapest 1903. 

für 

Riemenantrieb durch 

Göpel-, Dampf-, Wasser 

und Motorenbetrieb. 

Einfache, solide Bauart; 

Leistungsfähigste 

Schrotmühle 

der Gegenwart 

T r a n s p o r t a b l e K i p p d ä m p f e r M a r k e K D T r a n s p o r t a b l e S p f l r k e S S e l Ö f e i l 

fauchrohrslulzen 

mit 
aufklappbarem Mantel 
und kippbarem Kessel. 

Zum Dämpfen 
von Kartoffeln, Rüben, 

Getreide etc. 
in 9 verschiedenen 

Größen 
von 50 / bis 350 L 

iioiiilei 

mit emaillierten oder 
unemaillierten Einsatz-

kesseln, mit oder ohne 
Siebboden, stehend oder 

fahrbar. 
Für Viehfutter, zum 

Kartoffel- und Rüben-
dämpfen, zum Wasser-
und Wäschekochen, für 

Bäcker und Fleischer, 
zum Schmalzsieden, 

Schinkenkochen und zur 
Wursterzeugung, für die 

ANasshahn Seifenfabrikation, für die 
chemische Industrie, 

sowie für viele land-
und hauswirtschaftliche 

Zwecke etc etc 
in 10 verschiedenen 

Größen 
von 40 / bis 400 L 

Auch F u t t c r d ä m p f - A p p a r a t c mit s e p a r a t e n Kesse ln , G r ü n t u t t e r - E n s i l a g c - P r e s s c n ! 

D o p p e l - M a i s r e b l e r mit W i n d f l ü g e l V e r b e s s e r t e r M c l I S r e b l e r 

und Rüttelsieb für Hand und Kraft betrieb 
Marke Nr. 2. 

Marke Nr. I 

für Handbetrieb 

mit oder ohne 

Windflügel. 

Ausführliche illustrierte Kataloge über alle landwirtschaftl. Maschinen auf Verlangen gratis und franko. 

Xo. »ZV. 200 m XI. 09. DM" A u f b e w a h r e n für etwa späteren Bedarf! 
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Richters 

Außer - SieillßauKafikll 
sind noch wie vor der Kinder liebstes Spiel! 
Sie find da» e i n z i a e Spieljeufl, womit bie 
Kinder sich d a u e r n d g e r n beichästiqen: sie 
sind beshali, auch da« aus die Tauer billigste 
l^ejchent. Sie find a»«d da? ein^ine Sp>el»eua. 
da» jederzeit durck Hinznlaui von ErgänzungS-
lasten und Bnickenkastcn bis zu einer «Ärob-
und VoUlommenheii gebracht werden sann, da» 
selbst Fachleute 'ch gern m>i Ausstellen der 
prachtvollen Hoch- nnd Vrückendanten be-
schäsugen. Wer seinen Kindern ein wirklich 

gediegenes Weihnachtsgeschenk machen wi l l , ein Ge>ch«nf. das nicht nur 
unter>'»lte>it>, sonftern auch nelehieno wirli, der kann nur einen der echten 
Anker Stcmbautasten wähle», die in allen Spielivarengeichäsien voriälig 
sind: m»n nehme aber nur da« berühmte Originalsabrilai mit der Marke 
„Anker". Die neue Baukasten-PreiSliste senden franko fr Vtb. Richter k (Sie., 

lönigl. Hos- und Kammerlieseranlen in Wie», l^ Lpernqofse I 6. 

Der a l lgemeine 

Spar- u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. m. b. H. 

WIEN l.f S t o c k im Eisen-Platz (Equitable-Palais), 
sowie 4«nca Filiale: WIEN XVL, Ot takr ingers trass se Nr. 25 

. . . . VI., Marianilferstraase Nr. 87 
und die Z a h l s t e l l e n : W i ß t ! XVII , Ottakringerstrasse Nr. 44 

XVII.. B-heimgasse Nr. 38 

a b e r n e h m e n und verzinsen Spareinlagen 

von K 4 . — bis K 2 0 0 0 . — mit nnd Aber K 2 0 0 0 . — mit 
Roi - M A i I 0) " M a w » i 9 V - » * / z io 

Rentensteuer zahlt die Anstalt. Kartest« BfUkiablungstristeu. 

Kredit# filr Gewerbetreibend*. 15081 

l l e r d l ' a t l i r i k 11« A 4 « » I o m c u m 
W o l » , O b < » r ö « t o r r o i « l i . 

Ab Gftte ud U<*liafifihl|rk6il untibertroffeae Herde in Eiaen. Emft'l, PonelllB, Majolika, 
fir Haushaltung an, K**taur«tionen «le. Dampf kochan lasen, GMkocherhfrde nnd 6aa«. 
X« he*ieb.<n durch lade Kltenhandlunf. wo alc*t, direkter Verband. Man rerlanf •• .Original-

kn'o>m»-H<ril#~ «ad weiae minderwertige Fabrikat« zurück. Kataloge koeleak»« 

15816 
und Haa rausfall 

Schuppenbildung unmöglich 
bei Gebrauch von 

P I L U ^ I l 
ireaetalich feichätst, 

1 F l a s c h e K 5 . — 

L w 
ST. FERNOLENDT, 

k u. k. Hoflieferant 

WIEN, I. S c h u l e r s t r a s s e 21 

Versand p<r Postnacbnahme. 

Futterbereitungs-Maschinen 
Häcksler, Rübenschneider, 

Schrotmühlen, 
Futterdämpfer, 

Kesseltffen, 

| Jauchepumpen. 
fabrizieren uud liefern in neuester und bewährter Konstruktion 

P t i . M a y f a r t b . d b C o -
Fabriken l andwir t scha f t l i cher Maschinen, Eisengiessereien 

nnd Dampfhammerwerke lüvst 
m m W i e n I I . , T u b o r M t r a M e 71. w 

Rutalofte g r a t i s nnd f r a n k o . V e i t r n t e r nnd W i e d e r r e r k & n f e r e rwünsch t . 

Herren und Damen 
die Gewicht ans schöne* Haar nnd prächtigen Bart-
wuchs leg.n, mögen gewiss nicht »Hamen. schnellsten* 
meine gesetzlichg-sch. Ella-Haar- und Bar« 
wurliipoBiade anzuwenden. Selbe wirkt nach 
kurzem Ge, rauche, bei Alt und Jung, Damen nnd 
Herren gleich schnell. bei Herren, wo noch Wurzeln 
voihand>n. sprie.st bald ander Haar nnd Bart hervor, 
Schoppenbildung nnd Haarausfall hö'en schon nach 
kuriern Gebrauch ans. Prämllr« Paris 1900, 
Goldene Medaille u n d Ehrenkrem. 
Zahlreiche Atteste liegen fflr jedermann ant', die die 
GSte nnd DnscLBUichkeit meiner Ellapoiuade bezeugen. 
Es »oll daher niemand s innen , einen Versuch in 
machen, da es das beste nnd unschädlichste Mittel 

Dm Töchuroh« d.r Kr«Bd.rin. 15827 der Gegenwart i»t. 

Zu haben in der Drogerie Joh. Fiedler, Cilli wie auch bei der Erfinders 
K a m l i l a M i t s k y , Marburg, Goethestrasse Nr. 2 »Id. 

Bestellungen nur gegen Nachnahme oder vorherig Einbeulung de« Betrages. 
— — Pr«l« einen Tiegel« 2 Kronen, 3 Tiegel 6 Kronen. 

V 

K . k. ß K pritr. 

Klavierfabrik 
F l ü g e l M. ROFAS, Cilli 
Telephon Nr. 68 Kizvierleilisnstslt 

Erstklassige Flügel und Pianinos modernster Konstruktion in allen 
Holzarten zu massigen Preisten. Reparaturen fachüeinäsa und billigst. 
Instrumente lelhwclae von K 4.— aufwärts erhältlich. 

Vertre tung d e r Continental-Werke in Wien 
f ü r Mus ikautomaten und Automobi le . 

Billigstes Volkx-Autoinot'il Probefahrt-n jederzeit zur Verfügung 
Auch auf bequeme Teilzahlungen ! 

B m ' g e B e t t f ß d ß r n u . D a ü n e n ^ 
1 Kilo graae geschlissene K 2*—. hal-weisse K 2-80, weiase K 4*— 
pr>nia daunenweiche K 6-—, Huchpruna Schleias. be<te Sorte K 8 — , 
Daunen gran K 6'—, weisse K 10-—, Brustflanm K 12'—, von 
6 Kilo an franko. 16129 

Fert ige Bet ten ans dichtf&diijero, rot, blau, gelb 
oder weisem Intet (Nanking), 1 Tuchent, Grosse 180X116 cm, 

samt ü H'iprpo.ster, diese 80X58 cm, genügend gesollt, mit neuen graues, gereinigten, 
füllkräftigeu nnd dauerhaften Federn K IS'—, Halbdannen K 20'—, Daunen K 24'—, 
Tuchent allein K 12*—. 14—. 16-—. Kopfpulster K 3—, S'.VO nnd 4 —, Tuchent« 
180X140 cm gross K 15 —, 1 8 - , 20 —, Kopfpolater 90X70 oder 80X80 cm K 4 60, 
5'—, 5*50. Unterbetten aus Gra'.I IdOXi>6 cm K 13—, 15— versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung grati», von 10 K an franko M a x B e r j r e i r in Deachenitn 636, 
Böhmerwald. Preisliste Ober Matratzen, Decken, UeberiSge und allen anderen Bettw*ren 
gratis und franko. Nii btkonvenierendes umgetauscht oder Geld retoir. 

2 0 gold.e33.« VLXid. s'-lfceme ^ £ e d . a . l l l e x i TUpinma. 

Schweizer i sche 1249a 

S p i e l w e r l t e A i l ' X 
a n e r k a n n t die vol lkommenaten der Welt. — — 

Automaten, Stühle, Necessaires, Schweizerhäuser, Zigarrenstlader, Photographie-
alburos. Schreibzenge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Blumenvssen, Zigarren-
etuis, KiuderttChle, SpaiiersUcke, Flaschen. Biereliser, Dessertteller n. s. w. 
Allee mit Maaik Stet« da* Neneat« nnd Vorzüglichst«, besonders ge -

e ignet f ü r Weihnachtsgeschenke empfiehl t die Fab r ik 

J. H. Hel ler in Bern (Schweiz). 
Nur <11 r e i f t « ' s Bezug garantiert ffir Echtheit; illuatrierte Preisliste franko. 

Ein K i n d e r s p i e l 
"ist die Verrichtung der Haus Wäsche mit 

Persil 
Modernes Waschmittel 

Grccra.xvtJ.ert -gnaeh HA IT o3a.! C i i l o r ! 

Nach V«8tünd. Kochen — blendend weisse Wäsche! 
K e i n R o t h e n ! K e i n U s t m U - n ! 

F a b r i k : Gottlieb Voith, Wien, 1II/1. AM— I n C i l l i zu haben bei : 
Anton Ferjen, Milan Hoievar, Anton Kolenc. Franz Peinik, Johann Uavnikar, 

Gustav Stiger Viktor Woge und Franz Zangger. 
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Manufakturwaren, fiel, lerrea- i ä Danräta, Modeartikel 
empfiehlt in grösster Augwahl und besten Qualitäten 

Warenhaus JOHANN KOSS Cilli, Bismarckplatz. 
BilHg«t»» n n d l i M t w l r U m l p » A b f Ü l l P n i i . t t © l 

u l v o M j e u s t e 

v o r s u c K ü f t o 

u h r e n d c R i l l e 

(Xrualrlm Ellnnbrlh-1'lllrii.) 
Allen ähnliche n Präparaten in jeder Beziehung vorzuziohen, Bind diese Pillen 

f re i von allen schädlichen S u b s t a n z e n ; mit g röss tem Erfo lge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Ui>tcrleib<o*gane. aiod leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heiltuitt4 ist günstiger und dabei völlig onschädlieher, uin 

V e r s t o p f n n ^ e n 
zu bekämpfen die gewUse Quelle der meinten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden nie aelbi' von Kindern gerne 
genomm<>». Hin<- Schachtel, 15 Plllein enthalten !. kostet 80 h, 
eine Bo'le, die 8 Schachteln, also 120 Pil len enthllt, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Fraukozusenducg 

1 Bolle Pillen. 
U / o r n n n n I Vor Nachahmungen wir! dringend gewarnt. 
»1 d l i l U l i y . Man verlangePhilippNenateina Abführende 
Pi l len" Nur echt, wenn jede Schacbtri ond Anweisung mit unserer 
gese'ilich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heiliger Leopold" und Unterschritt Phi l ipp Neaateina, Apo theke , versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet «ein. 

Phi l ipp Neoste ins Apotheke zum „Heil igen Leopold", 
Wien, l„ Plaiikeugaste 6. 

D e p o t I n C i l l i : >1. 15939 

Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen nnd Fahrräder. 
V o l l k o m m e n s t e 

KAYSER 
d e r Gegenwarft! 

Hr*|T7cj/i|» Bogenschiff 
- Ä - Ä . 4 4 1 J f I ^ v 7 A i SchwIdflschilT vor-
• y n. rückwärt« nähend) 

Kayser Ringschiff 
K a y S C r Central 
gin

fJr
a

ê
h Kunsftsftickerei sehr geeignet. 

Singer Nähmaschinen schon von 7 0 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r b e i 

Mechaniker, 
Herrengasse Hr. 2 \ * 1 1 U 

Grosse Repura tu r - Werks tÄt te für alle Sj-teme, facltnjAiii.i<cb trnt und billig. 
Sämtliche Be*t<indtiile. Nudeln, Oel, Schiffchen et*, sowie aui h sämtliche 

Fahrrndbe>»tandtr'ile. — H a i e n z a h l m i s - n . 

Anton N e g e r 

Konststeinsabrik u n d Kauniaterialienhandluii^ A s p h a i i - l i i l e r i i e h m u i i g 
GrOwstes sortiertes Lager Portland-Zement, 

Stelnzeug-Rdhren, Mettlacher Platten, 

ferner Gipsdielen und Sprentafeln etc. 

Fachgeroaäw solide und b i l l i g s t e Ausfflhrnngen 
unter jeder C i a r a H t l e werden verbargt. 

C. PICKEL Ausführung von Kanalisiemngen, Beton-

böden, Reservoirs, Fundamente, teriier» 

Brücken, Gewölbe (System M»ni»r) etc. 

T e l e p h o n \ r . 3 9 
Telegramm-Adresse: Z E M ü N T P ICKEL . 

MARBURG 3 . D., Fabrik: Volk»^arten»tra»»e bir. 27 

IßU8ILKl.AKLB: Ecke der Tegetthoff- und Blumengasse. 

empfiehlt sioh zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
a l s : Ptiasterplatten (Metallique- und Handschlagplatten für Kirchen. Gänge, Einfahrten), Kanal-Köhren für Haus- uud Strassenkanilisierunsjen, Kanal-
rohr-Köpfe und Platten, TQr- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofan-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockelsteine für 
eiserne Zäune, Kreuze und Holzsäulen, Tränke und Schweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Kmchfänge, 
Pfeiler, Mauern-, Garten-, Hot- und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Bailustraden, Weingarten- uud Jauche-

Rinnen, Obstmslhlsteine, Strassen-Walten etc. etc. 

ZETerrjuers f a c l i g e z n ä s s e - A _ " a . s f \ l l x x u L n e r v o n - A _ s p 3 a . a J . t i e r " u . n g r e 2 3 . 
mit Natur-Asphalt Coull, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 

istt-Karten 
liefert rasch und billigst 

Tertinsbucbdrudieret Celeja. 

5 3 0 0 
(not. bffll. Zeugnisse v. ÜJrrjten und | 

tyiiiiieti beweisen, daß 

Kaisers 
Brust-Karamel len 

mW k<ü hr^5 

Husten 
V c u c r i c n , w c n u i i c i u i u u H , .<(#• 

i tarrh, Strampf- a. Ztcuch huster j 
am bellen brlrittftert. 

Paket SO und 40 Heller 
I Tose «0 Heller. Zu huben bei; I 
M t Siauich«k, Adler-Apoidete in 

[ t£ill«; Schwart & Co. Aoolh zur ^ 
'Mai iahi l j in diüi; Earl Herrmann 
fm Markt Tuffer: Hans Sdinibt»-
I ickiiy. ilpoib- n- flolft. Aoler tn | 
p lann : Aug. Plun«cr. Sal aior 

Apolhete, W nd.'Lan"«btrg. 

Die neuen MODELLE 10 und 11 der 

Remington-Schreibmaschinen 
vereinen in sich alle Vorzüge der früheren REMINGTON-
SCHREIBMASCIIINEN, alle Yorzstge, die e x i s t i e r e n d e 
SCHREIBMASCHINEN überhaupt besitzen, n e u e V o r z ü g e , 
die k e i n e andere Schreibmaschine je auszuweisen hatte. 

G L O G O W S K I & C O 
3s v u 3c. ü c f l i e f e r e i X L t e x i 

Zentrale: Wien, I. Franz Joaefa-Kai 15 u. 17. 
Filialen In Oesterreich: Brnnn, Graz, Lemberg, Kla^enfnrt, Prag, Relchenberg, Sarajevo, Tepllti, Triest. 
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schön« grosse 

WOHNUNG öhEmiif-
Glaa-Ilotz-

erei 
Ä n s l l l « 2 

BRdND-r idLEREI-
APPARATE, PLATIN5TIME, PARBEN, l/ORLAQEN ETC 

HOLZWslREN 
ZUM BRENNEN UNO BEMALEN 

ölen, T., Bier * Sd>öl̂  CegettbofTstratt« t. 
U g w t l » 1 T. 

I vVirlacugesJytjcstir 
lfurlaubsägereiJ 

serb-u-LedierschnitfJ 
Bildhauerei, eh eltH 

SaniBtbrand-. Zinn- und 
Kupfertre'b-Arbelt. 

in pracbtrol ler Lage, ist im 
ganzen, od»»r geteilt zu ver-
mieten. Adresse in der Ver-
wal tung des Blattes. 15079 

Seit 3 Jahren litt mein« Fran an qnal-
vollein Kopfschmerz, <1 r, immer läufiger 
auftretend. mehrere Tag« anhielt, ohae 
da«« >>ie Hilfe finden konnte. Angstgefühle, 
Herzklopfen Aufregung, Flimmern vor den 
Augen, Zieh » durch den Rücken. plagt > 
sie. Durch Zufall las ich in der Z i'ung 
den Dank einer Frau, die gleiche* iu leiden 
hatte nnd vollkommen geheilt wurde. Ich 
wandte mich »ofort schriftlich an Herra 
A Pfl»t<-r in Dresden, Oatraalle« 2, 
welcher meine Frau durch »eine einfachen 
Anordnungen von ihren L iden gänzlich 
befreite. »osilr ich nnd speziell meine Frau 
H. rrn Pflutsr tausendfach » Dank aus-
sprechen un I dies« vortreffliche Methode 
allen Nervenleidenden auf« wärmste em-

pfehlen. 
Franz Ohn macht , in Heran (Tirol), 

W a s s e r l a u b e u H D . 

(PuXin, 
ZL«o>-

Sehr geehrte Hausfrau! 
Die F u r c h t vor den W a s c h t a g e n 
ist v e r s c h w u n d e n ! Mein S a u e r -

stoffWaschmittel 

„ L U X I N " 
ermöglicht , o h n e Maschine, o h n e 
Reiben und Bürs ten durch einfache 
Manipula t ion t a d e l l o s e b l e n d e n d 
weiss« Wüsche zu erzielen, ist 
ga ran t i e r t unschädlich, kein Chlor 
oder sonstige Chemikal ien en tha l -
tend, daher die Wäsche in k e i n e r 
Wei se angreifend. Mit diesen her-
vor ragenden Eigenschaften ausge-
s ta t te t , ist zu meinem Waschmit te l 
e i n Z u s a t z von S e i f e oder Soda 
unzuläss ig , daher das b i l l i g s t» 
Waschmi t t e l und ob seiner des-
i n f i z i e r e n d e n W i r k u n g und der 
angenehmen F r i s c h e von ausser-
ordent l ichem Wohlbehagen und 
höchstem g e s u n d h e i t l i c h e n W e r t e . 
Durch Ersparn i s an Zeit, Arbei t 
und Geld, macht sich „LUXIN4* 

selbst bezahlt . 

Ein P a k e t 40 Hel ler . 
Uebera l l erhältl ich ! 

A l l e in -Erzeuge r : = 

Mag. Pharm. KSsl Wolf, Adler Drogerie 
{•«brsach a l l f o l d o o t a and n ü b t r s t i Medaille« 

an g *i*lchn«() 

Marburg a . 'D. Horrengasse 17. 
Zu haben in Cilli be i : Mag. P h a r m . 

J o h a n n F i e d l e r u. Gustav S t i g e r . 

g a n z neu , mit D e g e n , ist b i l l ig 

a b z u g e b e n . A n z u f r a g e n bei 

S tryeek , Se i l ergasse 2 , rechts . 

Zwei junge 

Foxterrier 
garantiert reinrassig, Männchen s K 10 
per Stück, eventuell auch ein zweijähriger 
reinrassiger Foxterrier um K 50 zu ver-
kaufen. Villa Jänner, Cilli. 18009 

Bernhardinerhüiidin 
garantiert reinrassig, 2 Jahre alt, 

prachtvoll gezeichnet zu verkaufen. 

Anträge an die Verwaltung des Bl. 

M o r a v i a 

Delikatess-
Sauerkraut 

zu haben bei Josef M A T I 6 , 

Cil l i . 

Eine Hausrealität 
5 Minuten vom Hauptplatze, samt 
Garten u. Acker, ist sehr preiswert 
zu verkaufen. Adresse in der Ver-
waltung de« Blatte?. 15976 

Wohnung 
mit 3 Zimmer samt Zugehür wird 
ab 1. Dezember zu mieten g e s u c h t . 
Anbote an die Verwaltung dieses 
Blattes. I6o04 

2 Zimmer 
auf der Insel mit schöner Aussicht, 

eines hie von möbliert, sind s o f o r t 

z u v e r m i e t e n . Anzutragen in der 

Verwaltung dieses Blattes. A. 

Weinfässerverkauf 
Gebrauchte . von K 4 .50 aufwärts , 
Neue , „ 9 — » 
per Hektoliter bei L. S. R a d a n, 
Agram, Gajgasse 15. 15W8 

Biseiizer 

Salzgurken 
zu h u b e n bei Jo89f M A T I C, 

Cil l i . 

Gicht, Itehlas. Nervunl<-idenden 
t e i l e i c h g e r n e Utns» i> . t b r i e f l i c h « i t , 
w i e i c h v o n m e i n e n q u a l v o l l e n L e i d e n 

>>elr<it w ü r d « . 

Carl ©aber, Illertisseu (Bayern). 
ittOi» 

Backformen. Reibraaschincn, Laterne», 
einfache Ltmpen, Leuchter, Kinder-Koch-
herde n -6. schirre, Kohlenkübel, Käfige, 
Tassen, Frisirlampsn and Brennseheeren, 
Regenschirm sifcndrr, Monogramme n a. w. 
werden wegen Au lassung des "Waren-
lagers, tu tief herabgesetzten Preisen 

v e r k a u f t h e i : 

Anton T s c h a n t s c h 
Gartengasse Nr. 11. 

C . B ü t l e s e l d t 
Marburg a. v . , Herrengaase 6, 
erlaubt sich ihren p. t. Kund n fUr Hand-
arbeiten aller Art zu empfehlen Grosses 
Laeer in teil» angefangenen, teils vorge-
ieichn>-t- n Handarbeiten, Stick , 8 t . ick -
und H&kel-Wellen, Garnen u Stoffen, 

D C S c h r l e i c h t ! ! "MV 

Smyrna-Knttpfer ei 
stberrHaclicmlcr K l l e k t ! 

Anleitung u. Prospekts gratis u. franko. 

i 0 0 ° / e V e r d i e n s t ! 

U e b e r a l l s o f o r t lohnende, 

e in fache F a b r i k a t i o n ! 

wozu wenig Kapital, geringfügige Anlage 
und keine Fac kenntnisse erforderlich sind ; 
leicht verkäuflicher 

Massen - V e r b r a u c h s a r t i k a l 

für jede H.uahaltung. Gros»« Erfo.ge be-
reits nactiweubar. Verlangen Sie sofort 
p-r Po tkarie Grati<zu.->-ndung unseres 
Kataloges. Iaduatr iewerk. Inseredorf 11 
bei Wien. 15165 

N i r echter Macks 

Schiaheits- ond Besondtieitsplege 
E c h t e r H f t i k i K « l « ^ B n m x »- rUlh i der 
H a u t SSurthHt ». F r U r h » - , mache sie wcinh, 
ist »orxflelicb vor M «nil- und Zak* p f l r f t , 
bietet fronn« C r l t k b u n n r n b«i KlUrri'#N 
«Ml bei«« em linia. K» H i n M a r k » K a i s e r 
Ko n x mecht jedes W««»er w«t«b Ond ins 
da« b«*t« M«air«iaifuai;sflüUal Toriiciit beim 
Einkaaf 1 Jfar webt In f t + u Karl •« m 15, 
3 0 und 7 5 Heller Bit ausführlicher Anleitung. 

I n a r t AlleJalfvr E r i e u r e r f i r 
OaiKrre leh • Uof arn : (iOlTLlKH V U I T H . 

U i m I I I 1 Ueberall « r b ü l i l i * . 

Musgrave'8 

Original Irischer Ofen. 

Bester Dauerbrandu en ö 6-gsnwart 
In allen uO-wn von £0 hi 8.'««» m* 
Hetrknif'. C">r. tfiiim« Of- nfabrik, 

B o d o b a . i l , N i f i l e i U g e b e i 5 

D. Rakuseb, Eisengros&handiang, C11IL 

Dendrin 
zur Bekämpfung yon Krankheiten nnd Schädlingen an Obstbäumen. 

Seit Jahren bestens bewährt . 
Prospekte etz kostenfrei.  

Garbolineum-Fabrik R. Avenarius, Wien, III.2. 
V e r k a u f s s t e l l e n : 

= ( s i i s t a r M l t f c r , C i l l i . = 
f i n z e i i ü ! L r p o K C h a , P e i l » u . 

Ueberraschende Erfolge sichert 
HELL* 

jÄentholfranzbranntwein 
Marke: „Edelgeist". 

Schmerzsti l lende, die Muskulatur k r l f U f e n i i n d d i s N t m a 
belebende Einreibung. H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s Wasch-

mittel gegen Schwächezustände , erfrischenden RiechmitteL 

EJsS^Dorpelt so wirksam als einfacher Franzbranntwein. "MO 
PrvTa e i n e r F l a s c h e K I - , e i s e r P r e b e - o d e r T r a r l i U s t i n k i K U t , 

Verlangen Sla „Edalgaiat" um nicht minder* Marken zu erhalte«. 

Ein gros: G. Hell & Comp., Troppau und Wien, L, Biberstrafe 8. 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w a r z ! & Co. 
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Der 

Spar- o. Vorschussverein Cilli 
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 

B i s m a r c k p l a t z 6 , im S p a r k a s s e - A m t s g e b ä u d e 
übernimmt 

Spareinlagen gegen 4y|0 
t ä g l i c h e V e r z i n s u n g (vom Taget der Einlage bia zum 

Behebungstage). — Die Rentensteuer trägt die Anstalt. 

Gewährt Kredite u. zw.: 
Hypothekarkredit zu 5 ' / t % . Bürgschaftskredit gegen Wechsel und Schuld-
schein zu 6•/„. Kontokorrent-Kredit zu 6%. p e J . y O P 8 t « n < l . 

P. IV 147/8 

75 Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Cilli, Abt. IV, wurde die freiwillige ge-

richtliche Versteigerung folgender dem Dr. S t o r in Tüchern gehörigen 

Mobilien bewilligt und zwar: 

1) zwei Pferde, 2) ein Landauer, 
3) ein Break und 4) ein Coupe-

wagen. 
AI« Ausrufpreis wurde bestimmt: ad 1) mit 1200 K, ad 2) mit 

1000 K, ad 3) mit 100 K, ad 4) mit 60 K. 

Zur Vornahme der Versteigerung wurde die Tagsatzung au! den 

3 0 . N o v e m b e r 1909, 
vormittags 11 Uhr im Hofe des Magistratsgebäudes Cilli, Rithausgas-e 

Nr. 13, angeordnet. 

K. k. Bezirksgericht in Cilli, Abteilung IV, 
am 27. November 1909. 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wasche zum Waschen und Trocknen (ohn« 
Bögein 50°/, Preisnachlassen die E r s t e Cillier Dampf* 
W ä s c h e r e i und c h e m i s c h e R e i n i g u n g s -
a n s t a l t senden, da dieselbe schonend und ohne schäd-
liche Mittel tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 

SEIFE 

„?l<icA unterer JCocfijeit utenfen uh'r 

4te auch CeriOenden / * 

Man wasche die zarte Haut der 
Kinder ebenso wie die Kinderwäsche 
stets nur mit SUNLIOHT SEIFE, 
da dieselbe ausserordentliche Reini-
gungskraft besitzt und eine absolut 
hygienische, aus den feinsten Roh-

materialien erzeugte Seife ist. 

WASCHEN OHNE JEGLICHE ZUTAT. 

Uebenül erMUtlleh in St t tckm xu 10, 20 und 
4 0 H e l l o r . 

106? 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

MÖBEL 
Schlafzimmergarnitur, aus Eichenholz 
gauz neu. Originalverpackung Tom 
Lieferanten, sind zu verkaufen. Anzu-
fragen in der Lsndwehrkaserne, Ad» 
jutantur, Cilli. 16011 

Schöne Wohnung 
»onnseitig, 4 Zimmer, Vorzimmer iamt 
Zugeliör Gasbeleuchtung, sofort zu ver-
mieten Da die Zimmer eroaa and licht 
auch für Kanzleien («hr geeignet. Ntherea 
aus Gefälligkeit im Geschäfte de* Frani 
Krick, Babnhofganae zu erfragen. 1600C 

Kalkwerk Cilli 
liefert täglich frisch gebrannten 
Kalk in vorzüglicher Qualität zu 
= : ermässigtem Preise. = 

( ; r Ö K H t e A u s g i e b i g k e i t u n d F e t t e ! 

R e i n w e i u w e F a r b e ! 

" V e r t r e t e r g r © s \ a . c l r t I 

H e r b a b n y s Unlerphosphortgsaurer Hur H e r b a b n y s 

Aromatische-Ksfenz. K a l k - E i s e n - S i r u p 
6 « i t 4 0 f a h r e n ä r j t l i A erprobt und empfohlener B rus t l i r up . 
«Jitlt schlelmISsend, buftenftillenb, appetitanregend. B sSrdert Verdauung 
und Ernährung und ist vorzüglich ge-ignel für Blut- und Knochendildung. 

inSbefonder» bei schwäcdlichen Kindern. 
PreiS einer Jla«»e 2 K 50 h, per Post 40 h mehr für Packung. « - • • -

Alleinige Erzeugung and Hauptversudstelle: Dr. Ilelliamiiii'* (Herbabnjs Nachfolger) A p o t h e k e „ ' . U l - B a r m h e r z i g k e i t ' , Wien, ¥11/1, Kslserstrtss« 73 T l 
T,po ,s bei den Herren « p o l t e r n in Eilli. D.ulfch>LandSberg. Feldbach Gono^« Ävaz. «in^bera Laibach. Liefen, Marburg. Muteck, Pettau. RavterSbutg. Rann. D'nd^ch. 

Se i t ZZ Jahren eingeführte und bestens bewährte schmerz» 
stillende muste l f tS ' tende E inre ibung. Linden und beseitigt schm.r». 
hafte Zustände in b.it Gelenken und Muskeln, sowie auch nervöse Schmetje». 

Bot «-a>»dmu»g wird (nparnt. «,net Flasche S K, per Post «0 b mehr für Packung. 

I l l r die Schriflleilimg verantirottlich - Guido Schidlo. Trucker. Verleger, Herausgeber: LereinSbuchdruckerei ,E«Ieja- u (WU-


